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Die deutschen Monarchisten am Pranger
Adam Adder über die Feigheit und Erbärmlichkeit der monarchistischen Aalionalisten

Herr Adam Röder , der bekannte konservative
Karlsruher Publizist , der seit den Maiwahlen v. I . auch
als Zentrumsabgeordneter dem Reichstag angchört ,
brandmarkt in der neuesten Nummer der von ihin her¬
ausgegebenen „Süddeutschen Konservativen Korrespon¬
denz" die heutigen monarchistischen Schreier in
ebenso treffender wie unbarmherziger Weise . Wir kön¬
nen uns nicht erinnern , datz jemals ein wirklich kon¬
servativer Mann , wie Herr Adam Röder in der Tat
einer ist, eine solche Brandmarkung der Feigheit und
erbärmlichen Heuchelei unserer heutigen
Ronarchi stischen Elemente vorgenommen hat . Die
„Kreuzzeitung"

. das deutschnationale Organ für den
systematischen Volksbetrug und für die Konterrevolution ,
hatte Herrn Röder vorgeworfen , er segle unter „falscher
Flagge" wenn er sich und seine Korrespondenz „konser¬
vativ" nenne . Darauf antwortet nun Herr Röder , der
seit einigen vierzig Jahren nicht nur überzeugungstreu ,
sondern vielfach in einer wahren Verbissenheit christlich-
kdnservative Gedanken propagiert und den starrsten Kon¬
servatismus gepredigt hat , wie folgt :

„In jener Zeit , da die Revolution ihren Einzug hielt , die
-Kreuzzeituug" ihre geschichtliche Devise „Mit Gott für König
vvd Saterland " entfernte , die „Deutsche Tageszeitung ", heute
auch ein so unentwegtes Organ für Anti -Demokratie und Anti -
Kevolutipn , die Worte an der Spitze des Blattes „Für Kaiser
v»d Reich" gleichfalls entfernte uwb bafii^ iert Satz „Für das
deutsche Volk" einsetzte und der Chefredakteur des Blattes
schrieb : „Das mouarchische Softem ist endgültig verschwunden,
darüber darf man nicht im unklaren sein," und die „Deutsche
Leitung", das Blatt des politischen Musterknaben Mauren -
brecher. „den Einzug des Bürgertums unter dem schwarz - rot-
goldenen Banner der Demokratie" forderte , da sab ich in
Karlsruhr und redigierte den von Berlin eingehenden Aufrufs -
Entwurf der ne» zu gründenden Deutschnationalen Partei und
lebte für uns Badener das Bekenntnis zur Monarchie hinein ,
das in jenem Entwurf genau aus hem nämlichen Grund der
^oigheit fehlte, der für die obengenannten Musterblätter des
^ Uen deutschen Konservatismus bestimmend war , als ste die
Monarchie verrieten und über Nacht sich zu Republikanern
»ad Demokraten verwandelten . Ich verlangte öffentlich in
seiner „Korrespondenz"

, dab „der Grobherzog sich auf seinen
§ anl setze«, den Säbel ziehe « und das Bürgertum zum Mider -"and auffordern solle ."

Die Institution der Monarchie , die weit bis in die Kreise
d«r Sozialdemokratie für unüberwindlich gehalten wurde,
llvvte in einer Nacht um ; sie starb an der Feigheit des sogen .
Ubrral-konservativen Bürgertums , an der Feigheit der zur
« rrteidigong der Monarchie Berpflichteten , die mit falschen
dissr« und farbiger Brille über die Grenzen flüchteten —, sie
»arb an der Feigheit der groben führenden konservativen
Rätter , dir sich ins Mauseloch verkrochen und ihre Ueberzeu-

von einem auf den andern Tag wechselten !
Als in der zweiten Sitzung des konservativen Ausschusses
Karlsruhe der von Berlin eingesandte deutschnationale

? vfrufseutwnrf beraten wurde , machte man mir Vorwürfe ,°vb ich das Bekennt«» zur Monarchie eigenmächtig hinein -
^ schrieben und die Forderung de» Frauenstimmrechts heraus -
^ hrichea hatte . Selbst konservative Männer vom Lande
^vren mit meinem Bekenntnis zur Monarchie nicht einverstan -
»t*.
, beute spielt man sich als monarchisch auf , weil kein« Ge-
^
gvr mehr besteht und weil der modern« Staat sich unbegreif -
chrrwet,e die schamlose Agitation gegen Ordnung und Obrig -

gefallen, seine ersten Beamten mablos beschimpfen läht !
rief den Leuten in meiner Korrespondenz zu„ daß ihre

^ vgst unbegründet sei, denn die Sozialdemokratie habe nicht
Mehrheit , eine Behauptung , die durch den Ausfall der

^ llonalwahlen bestätigt wurde . Aber das alles Hali nichts.
Furcht um Leben und Gut gevackt, machte man al

? ^<esfionen . Aber wie immer , so auch jetzt : Feigheit und
i ^ cht verwandeln sich heute im Erkühl der persönlichen Siche
jj.

* in Frechheit und Anmahung . Und diese Leute und Wort -
hj des nämlichen Geschlechts baden die Stirn , Männer ,
,

* iy den Zeiten der Gefahr zur Monarchie standen, des Flag -
"wechsels zu zeihen.

(io <
^ fM *e will ich von der Monarchie nichts mehr wissen ; sie

>- , . Nch selbst erledigt und wurde mitrrlrdigt durch die un-
Charakterlosigkeit ihrer „Anhänger ", die das monar -

Panier im Stiche lieben . . . ."

^ welcher Abscheu vor den heutigen Monarchi -
mutz einen Mann wie Herr Röder erfatzt haben,
er jn solcher Weise gegen sie zu Felde zieht.

V, ^ „ 6ehen wohl in unserer Annahme nicht fehl, datz der
^ gliche Anschauungsunterricht , den Herr Röder im
tzlAstage seit dem Mai o. I . genosien hat , tritt die

^ tfc seines Urteils über die deutschnationalistischen

Monarchisten geschaffen haben wird . Wozu natürlich die un-
gemein bitteren Erfahrungen kommen , die speziell Herr
Röder mit der Gesellschaft im langen Laufe der Jahre
gemacht hat . Das , was Herr Röder sagt, mutet wie eine
Tragik an . Der Mann , der noch in der Stunde , als ttn
November 1918 die deutschen Fürstenthrone in
Schmach und Feigheit zusammen sanken , als die
deutschen Fürsten so ziemlich durchweg sich als jämmer¬
liche Helden erwiesen, eine Rolle , die sie auch beinahe drei
Jahnzehnte gegenüber dem Narren von „Gottes Gna¬
den"

. Wilhelm ii . , gespielt hatten , den Mut hatte , für
die Monarchie einzutreten , der auch mitten in der
deutschen Staatsumwälzung nicht von seinen alten
Idealen lassen wollte , der Mann sieht sich nun auf der
letzten Wegstrecke eines publizistischen Kämpferlcbens ge¬
zwungen, ein Urteil über die Monarchisten zu fällen , in
dem jeder Satz ein pfeifender Peitschen -
h i e b ist . So e r b ä r m l i ch und w ü r de los beneh¬
men sich und haben sich die deutschen Monarchi¬
sten benommen, datz der im Ereisenalter stehende Adam
Röder , in Ekel und Abscheu vor einer solchen
Gesellschaft , seineck alten und durch vierzig Jahre hin¬
durch verfochtenen Staatsideal Valet sagt und zur De¬
mokratie und zur Republik sich bekennt. Wer Herrn
Röder persönlich kennt, wer ihm als konservativen Publi¬
zisten seit Jahrzehnten gelesen hat , vermag zu verstehen,
welch innere Kämpfe es diesen Mann gelostet^ aben
mag, bevor er zur Veröffentlichung ' eines solch vernich¬
tenden Urteils geschritten ist.

Die F e i g he i t und die Erbärmlichkeit unse¬
rer heutigen Monarchisten sind es, die Herrn Röder zu
einer solchen aufsehenerregenden Vrandmarkung der an¬
geblichen „Kämpfer " für „Thron und Altar " veranlaßt
haben . Politisch ist es von großer Bedeutung , datz Herr
Röder der Oeffentlichkeit mitteilt , wie die heutigen
D e ut sch n at i o n a l en in j ä m m e r l ich e r A n g st
und schlotternden Knies im November
1918 die Monarchie abgeschworen haben ,
wie sie Herrn Röder mit Vorhaltungen und Vorwürfen
bedachten , w e i l er dem monarchistischen Gedanken
die Treue bewahrte . Heute, wo derweil keinerlei Ge¬
fahr mehr vorhanden ist , wenn man sich zur Monarchie
bekennt, h eu t e wagen sich diese deutschnationalen und
volksparteilichen Jämmerlinge wieder hervor ; heute er¬
setzen sie , wie Herr Röder mit Recht betont , die dama¬
lige Feigheit und Erbärmlichkeit durch
Frechheit und Gewissenlosigkeit . Damals
machten die heutige», monarchistischen Schreier die la¬
kaienhaftesten Kratzfüße vor den Republikanern und So¬
zialisten, heute vernichten ste — natürlich nur mit dem
Maulwerk — Franzosen und Sozialisten gleich divisions¬
weise.

Wowaren s i e a l l e d a m a l s , als es doch gegol¬
ten hätte , die T r e u e zum „angestammten Fürstenhause "
mit Leib und Leben zu bekunden'? Zitternd saß
die ganze nwnarchistische Blase hinter dem Ofen ; mochte
mit den „Majestäten "

, „ Königlichen" und sonstigen
„Hoheiten" geschehen, was immer geschehen wollte . Jn
Preußen hatten die Monarchisten wenigstens noch die
eine Ausrede , datz „Majestät " als elender und großmäu¬
liger Feigling ausgerissen war , es also schließlich nichts
mehr zu verteidigen gab, zumal der saubere erste Sprötz-
ling in sinnloser Angst hinter dem „majestätischen" Hel¬
denpapa hergerannt ist. 2n Baden aber , wo die Mo¬
narchisten heute das schwarz- weitz-rote Mundwerk nicht
minder weit als die ostelbischen Junker aufreitzen, da war
der „angestammte" Landesherr im Lande selbst ,
ja sogar in der R e s i d en z. Hat sich h i e r i n B a de n
oder in Karlsruhe auch nur e i n monarchistischer Mann
gefunden, der bereit gewesen wäre , für Friedrich o.
Zähringen zu sterben? Nicht einer ! !lnd als der
ehemalige Grotzherzog vorübergehend in eine gewisse Ge¬
fahr geraten war , war es ein — Jude , der sich für den
„Landesvater " und dessen Schutz cinsetzte . Ein Demo¬
krat und Republikaner . Karlsruhe wimmelte
dainals von Offizieren , die einst feierlich ge¬
schworen hatten , dem Kaiser , dem König und dem
Landesherrn in den T o d z u folgen . R i ch t e i n
monarchistischer Offizier fand sich , nur der vor¬
hin erwähnte Demokrat , der den Mut gefunden hätte ,
nur einen Spaziergang auf der Kaiserstratze, geschweige
denn das eigene kostbare Leben für den Landesherrn zu
wagen . Wir wissen nicht , wie Herr Friedrich p. Zährin¬
gen über das erbärmliche und feige Verhalten der
Monarchisten in Baden und in Karlsruhe
heute denkt , aber verstehen könnten wir es, wenn er nur
Verachtun g für die übrig hätte , die ihn einst um¬
jubelt und vor ihm gedienert , ihn aber dann wie echte
Lakaienseelen feige im Stiche gelassen haben.

Herr Adam Röder erzählt, er habe damals herlangt ,
das; der G r o ß h e r z o g sich aufs Pferd setzen, seinen
Säbel ziehen und den Kampf aufnehmen solle . Daraus
geht hervor, daß Herr Röder in seinen monarchischen
Idealen so gefangen und befangen war , datz er Dinge vor¬
aussetzte , vor denen so ein echter Herr von » Gottes Gna¬
den " zeitlebens stets eine uniibertrefliche Angst hatte. Ge¬
wiß, bei Paraden , auf den: Parade - oder Manövcr -
selde, da nahmen sich die gottesgnädiglichen .Herrschaften
immer recht malerisch aus , wenn sie , sofer sie leidlich zu rei¬
ten verstanden, einer Kavalleriedivision voranritten , denn
— auf der anderen Seite wurde ia nur mit Platz¬
patronen geschossen . Ein solches Exerzieren im
Feuer vertrug sogar Seine unübertreffliche Feigheft und
Jämmerlichkeit, Wilhelm ll . Mer angenommen, Herr
Friedrich v . Zähringen hätte die Courage aufgebracht, um
den ihm von „Gottes Gnaden " verliehenen Fürstenthr ^n
zu kämpfen — der „Gott "

, der den Zähringern zum Grotz¬
herzog verholfen liot , ivar ein ehemaliger Artillerieleutncnft
aus Korsika —, dann hätte Herr Friedrich tv Zähringen
ni u t t e r s e e I e n allein reiten müssen : nach den im
November 1918 gemachten Erfahrungen batte sich nicht
ein Monarchist gefunden , der mitgeritte »
iv ä r e . Ten Treueid für den Fürsten hatten die Herr¬
schaften in der Verwirrung über den Umsturz momentan
verlegt und sie fanden ihn augenblicklich nicht» . .. v - 1

Als aber pic Gefahr vorüber war . ünä die Re¬
publik, wie Herr Röder in bitterem Recht betont, eine
gottsträfliche Langmut gegen die monarchistischen
Treibereien und Horden an den Tag legte , da tauchten die
Herren mit dem „ langen Säbeli " massenhaft wieder am
und brüllend und fuchtelnd hinter ihnen die ganze Korona
der monarchistischen Beutejäger und des fürstlichen
Lqkaientums. Wir erinnern uns immer wieder, wie ftr
jenen Novembertagen 1918 nicht nur simple Majore und
noch simplere Leutnants und Hanptlente , sondern auch
Generale bis zum Generalobersten hinauf , Republi¬
kanern und Sozialdemokraten dankerfüllt und
bewegt die Hand dafür drückten , datz sie einen Begleitschein
ausgestellt bekamen , der sie durch die Fährnisse der Revo¬
lutionstage hindurch geleitete. Und so mancher Major , der
heute als Chefredakteur in einen : nationalistischen Hetz¬
blatte nicht genug die Republik bekämpfen und beschimpfen
kann , der , weit vom Schutz , in naftonalisftschem Helden -
gevlapper macht, hatte damals eine unsichtbare und
unauffindbare Stellung bezogen . Heute aber : Schwarz-
Weitz -Rot ! Hurra ! Hurra ! Wer sich ein bitzchen auf-
merksam in Deutschland in den letzten Jahren unigesehen
hat, weiß, datz diejenigen, die heute am lautesten gegen die
Republik brüllen und für die Monarchie krakeelen , damals
die feigsten waren ; wie ja auch alle wirklichen
Frontkämpfer stets die ruhigsten waren und noch heute es
sind . Jeder nationalistische Verein und jedes Dorf kan«
dafür zahlreiche Beweise liefern.

Herr Adam Röder hat gegen die heutigen Monarchisten
durch seine Veröffentlichung einen Streich geführt, der die
Hcrrsckiaften noch lange bitter schmerzen dürfte . Denn
der Mann kennt seine Pappenheimer . Nun stelle man sich
vor, die s e Gesellschaft würde heute wieder in die alten
Machtverhältnisse gelangen, wo sie die Frechheft und die
Gewissenlosigkeit mit der Tochter der Feigheit, der Bru -
talität , im Staate wieder zur Anwendung gelangen lassen
könnte . Wie würde diese monarchistische Gesellschaft hau¬
sen? Man braucht bloß sich die Tcutlchnationalen etwas
genauer zu betrachten, nebst ihren Hörigen, den Bolks-
varteilern . Diese Gesellschaft hat Deutschland ins tiefste
Unglück hinein gestürzt , sie hat durch ihre Treibereien bis¬
her am meisten dazu beigetragen, uns den Wiederaufstieg
zu erschweren , sie hat es bisher verhindert, datz wir bei den
anderen Kulturvölkern an Boden und Vertrauen gewonnen
haben, sie erhält in Verbindung mit den Kommunisten
Deutschland in dauernder innerer Erregung , sie bedroht
ständig einen ruhigen Verlauf der inneren Entwicklung,
sie ist beute die hauptsächlichste Duelle iinseres politischen ,
wirtschaftlichen und seelischen Elends . Me niederzu¬
rr n g en ist eine wahrhaft vaterländische und
nationale Aufgabe ; sie erstarken zu lassen gleicht einem
politischen Verbrechen und würde fortan bedeuten, da?
deutsche Volk schwersten Gefahren ausznsetzen , es in neues
Unglück zu schleudern.

Feigheit n n dEr bä r m I ichke i t — das ist
Wesen der deutschen Monarchisten; Feigheit und Erbarm -
lichkeit ivar ihr Kennzeichen , als sie zu ihrer politischen An-
schauung stehen sollten ; Feigheit und Erbärmlichkeit sind
es, von denen sie beute im politischen Kampfe geleitet wer¬
den . Wir verliehen e» . wenn der alte Konservative Adam
Röder aus Ekel und Abscheu von ihnen sich abgewentzet hat.



Sette S ~

Indemnität !
Bon Dr . Julius M o s e s , M . d . R.

- Wenn ein Arbeiter von der Regierung etwas verlangt ,
eine Rente etwa , jo mutz dr sich in der Regel sein Recht in
des Wortes buchstäblicher Bedeutung erstreiten, und es kön¬
nen Jahr und Tag darüber hingehen , bevor es zum Spruch
kömmt. Ztvar weiß der Staat ganz genau , datz sein Gegcn -
part die paar Groschen dringend -um Leben braucht . Aber
um solche Kleinigkeit macht sich der andere keine Sorgen .
So folgt dann Verhör auf Verhör . Termin auf Termin ,
Untersuchung auf Untersuchung, bis dann die Sache den
für den Fiskus günstigst erscheinenden Ausgang zu nehmen
pflegt.

Also pflegt die Sache zu verlaufen , langsam und gründ¬
lich , wenn es sich eben um gewöhnliche Sterbliche handelt.
Aber der Staat kann unter Umständen auch anders . Das
haben wir ja in diesen Tagen erlebt. Freilich sind da auch
die Menschen von ganz anderem Schlage , und ebenso die
Summen , um die es geht. Die Herren Krupp, Stinnes
und andere dieses Genres müssen eben mit ganz anderen!
Matzstabe gemessen werden . „Ich lxrbe mich nie mit Klei-
nigkeiten abgegeben"

, winselt Franz , die Kanaille , in Schil¬
lers „Räubern " / Solche Herren haben weder Zeit noch
Lust , sich um einige hundert Millionen mit dem Staat
herumzuzanken. „Das sieht dieser Staat auch ein , und
.allezeit getreu den: Herrn " apportiert er das Gewünschte,
Wie ein gut dressierter Jagdhund . Man sieht , der Staat
kann auch schnelle Arbeit leisten, wenn der fordernde Teil
nur eben danach ist . Einige kleine Schwierigkeiten find
zwar dabei, wie beispielsweise der Reichstag mit seinem
vertrackten Budgetrecht. Mer Leute von so erprobter
Agilität , wie unsere gegenwärtigen Neichsminister , kommen
noch über ganz andere Dinge hinweg, wenn die notleiden¬
den von Rhein und Ruhr ein beschleunigtes Tempo in der
Erfüllung ihrer Wünsche verlangen . Wenn die Sache doch
gar zu vernehmlich stinkt und der Reichstag zum mindesten
ein beschwichtigendes Wort verlangt , so wirst man der
heulenden Meute einen Wisch Papier hin , mögen sie sich
qlsdann die Mäuler zerreitzon und die Köpfe zerbrechen .
Und da man das Recht der Volksvertretung doch nicht gänz¬
lich hinwegleugnen kann, so lätzt man ihm wenigstens ein
Scheiprecht, indem man „Indemnität " fordert!

„ Indemnität ! Wie ein dem Grabe entstiegenes Ge-
wenst tritt heute dieses Wort vor unsere lebendige Gegen¬
wart ! Man mutz schon lange und weit zurllckblättern in
der Geschichte des Staates und des Parlaments , um auf
Gleiches oder doch Aehnlches zn stotzen ! Das Bedeutendste
und geradezu Unvergeßlche auf diesem Gebiete finden wir
in der preutzischen Geschichte der sechziger Jahre des vori¬
gen Jahrhunderts . Da tobte im Preutzischen Landtage in
einer Schärfe , von der sich die heutige Generation trotz
mancherlei Geschehnisse auf parlamentarischem Boden kaum
ein. richtiges Bild machen kann, der Kampf um das Budget ,da wurde alle paar Wochen einmal der Landtag ausgelöst,und . die. oppositionelle Mehrheit kehrte regelmäßig mora¬
lisch und zahlenmätzig verstärkt zurück. Da regierte Bis¬
marck schlietzlich jahrelang im Gegensatz zum Parlament ,
autokratisch , ohne Recht , ohne Budget , da aab es in Preu -
tzey noch Männer von Konsequenz, aufrechte Demokraten,die auch für ihre Person dem Staate die Steuerzahlung
verweigerten und sich lieber den Trauring vom Finger
pfänden ließen , ehe sie der Macht das Recht opferten. Dann
kam der Krieg von 1866. Der große va banguo -Spieler
lustte Glück. Er hatte alles auf diese eine Karte gesetzt und
sein Spiel gewönnen . Da wurde auch er nachdenklich und
hielt eS für das geratenste, wenigstens das Spiel nicht fort-
zpsetzen. Darum suchte er uin Indemnität nach. Von der
heute geforderten Indemnität unterschied sich das Jndcmni - ,tätsgesuch von damals allerdings sehr wesentlich. Während
die Regierung von heute sich noch auf das hohe Pferd setzt
und so tut, als hätte sie recht, erkannte Bismarck das Recht
des Landtages unumwunden an, machte auch kaum einen
Versuch , sein eigenes Unrecht zu beschönigen und zu ver-
schleierm Er bekam die Indemnität , freilich nicht ohne
langes Zögern und schwere Bedenken.

Heute wird wieder Jndemnstät verlanat . Ob die heu¬
tige Regien ""-' damit Glück haben wird ? Die Frage ist
nicht leicht zu beantworten . Denn damals >vie heute ging
es , geht es um klares Recht und nicht minder klares Un-
recht, um Leben und Sterben , um Sein oder Nichtsein.Der unverkünstelte Verstand sagt sich , datz Unrecht nimmer
Recht werden kann, wenn das Parlament sein Siegel
danlntersetzt. Politischer Anstand und politisches Rechts-
gefüllt können nicht einfach verzeihen und verwischen, wo
ein solches Attentat auf das höchste Recht des Parlaments
geschehen ist. Mer niemand möchte heute einen Eid daraus
oblegen , ob das klare Recht schlietzlich Recht bleiben wird .
Eher ist däS Gegenteil anzunehmen , datz wieder einmal
der Reichstag den Mantel der alles verstehenden und darum
alles verzeihenden Liebe und Milde über die Sünde der
Regierung ausbreiten wird . Auch bei der Jndemnitäts -
debatte der sechziger Jahre fielen große Worte, und den-
noch kam es dann ganz anders . Die Fortschrittspartei , die
damals das Feld beherrschte , siel mit gewaltigen ! Krach
auseinander . Damals entstand die Nationalliberale Par¬
tei, die seitdem wie ein Fstich über unserem ganzen politi¬
schen Leben sich ausbreitec . In der neuen Partei befand
sich auch , lim nur das eine Beispiel anzusühven, einer der
wildesten Streiter , der Professor von Gneist , der einst der
Regierung das Wort an den Kopf geschleudert hatte :
„Diese Regiening mit dem Kainszeichen des Eidbruchs an
der Stirn ", Nicht mit Unrecht wurde der Genannte später
von dem Kriegsminister von Roon verhöhnt als der Mann ,
der alles beweisen kann.

Wenig Zweck dürste es haben, iiber die etwaige Stel -
lungnabme der Parteien im Reichstage zu orakeln. Das
eine freilich dürste feststehen , datz die Sozialdemokratie , wie
die Aktion auch verlaufen mag , nie und nimmer dastir zu
haben fein wird , ein offenbares Unrecht mit dem Mantel
der Liebe zuzudecken . Ziveierlei gibt es nur : Annahme
oder Ablehnung . Tritt der letztere Fall ein . was dann ?
Müssen und werden die Empfänger der 700 Millionen den
Raub wieder herausgeben ? Wer da weitz . wie es im
Punkte des Gebens mit diesen Herrschaften bestellt ist.
glaubt nicht an solche Wunder . Oder müssen die Herren
Minister , die so schnell zum Geben aus fremden Taschen
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sich entschlossen zeigten , numnehr aus der eigenen Tasche
den Schaden vergüten ? Das dürfte Theorie bleiben , und
>oenn man die Herren ausmistet bis zum letzten Hosen¬
knopf , bleibt es eine Unmöglichkeit.

Wie man sieht , alles bleibt dunkel. Klar ist und bleibt
das schwere Unrecht, das dem Volke geschehen ist.

Magdeburg, 22. Febr . (Eig . Bericht.)
Reichsbanner feiert Geburtstag ! Die Stadt prangt in

einem schwarz -rot -goldenen Fahnenmeer , ganz Magdeburg ist
auf den Beinen, Und bis in die frühen Morgenstunden des
Sonntags hinein trafen ans Nord und Süd , aus West und Oft,
fortgesetzt Kameradschaften mit unzähligen Fahnen ein . In
mehr als 40 Sondcrzügen wurden sie cm den Ort gebracht , wo
vor Jahresfrist das Reichsbanner gegründet wurde. Selbst aus
Oesterreich ist unter Führung des früheren Staatssekretärs für
das Heercswesen Dr . Deutsch eine Abteilung von 60 Mitglie¬dern des Republikanischen Schutzbundes erschienen , um ihrenKameraden in Deutschland persönlich den Ausdruck ihrer Sym¬
pathie zu übermitteln . Die eigentliche Feierlichkeit begann am
Sonntagvormittag . In etwa 20 Lokalen der Stadt versammel¬
ten sich die Rcichsbanner-Angchörlgen, um von ihren FührernWorte über den Sinn der Veranstaltung und die Aufgaben der
Zukunft der Zukunft entgegenzunehmen. Ein ganz besonders
eindrucksvoller Festakt begann um 10 Uhr im Magdeburger
Stadttheater . Hier sprachen Oberbürgermeister Beims , Hör»
sing als BnndeSvorsitzcnder , Paul Loebe für die Sozialdemo¬
kratie, Dr . Wirth für das Zentrum , Dr . Haas als Demokrat
und schließlich noch General Dr . Freiherr v. Schönaich . Allen
wurde ein begeisterter Beifall zuteil , und insbesondere wenn sie
die Aufforderung aussprachen, auch für die Zukunft das Beste
für die Republik zu geben, wollte die Zustimmung kaum en¬
den . Dr . Wirth , obwohl im kränklichen Zustande, zeigte sich der
Versammlung wieder einmal im Glanze seiner rednerischen
Begabung und als ehrlicher, überzeugter Anhänger der Repu»
blik. Tiefen Eindruck machten seine Worte : „Wo Monarchisten
in der Regierung sitzen , stehen wir in Opposition!"

Erwähnenswert sind auch die Worte des Generals Dr .
Freiherr v . Schönaich ? über das alte System. Man merkte ,
aus ihm sprach die Erfahrung , er gab Sclbstcrlebnisse wieder
und war infolgedessen am besten berufen , dem vergangenen
System ein Sündenregister vorzuhalten , v . Schönaich konnte
bei. dieser Gelegenheit unter dem tosenden Beifall der Anwesen,
den feststellen , daß von den 22 deutschen Fürsten samt ihren
Adjutanten , Freunden und Frenndinnen auch nicht einer am
0. November den Versuch gemacht hat , mit dem Degen in der
Faust an den Stufen des Thrones zu sterben und zu verteidi¬
ge » , was er bisher verehrt bezw . besessen hat.

Den Worten des republikanischen Generals folgte ein
Trenbekenntnis des Genossen Dr . Deutsch aus Wie» zur
deutschen Republik. Er kennt als den größten Gedanken- den
fast ganz Oesterreich beseelt , nur die Einigung und Berschmrl -
znng mit Deutschland und zwar unter den Farben Schwarz-
Rot-Gold.

In der Zwischenzeit hatten die Reichsbanner-Kameradschaf¬ten auf dem riesigen Dom-Platz, der 100 000 Menschen faßt ,Aufstelluyg genommen. Scbnlter an Schulter reihten sich die
Rcichsbannerleute unter einem riesigen schwarz -rot-goldenen
Fahnenmeer . Cs mögen mehr als 3600 Fahnen der Republik
gewesen sein , die im Verein mit fast einem Dutzend Banner
aus der ruhmreichen Zeit unserer Freiheitskämpfer von 18-18
über den Köpfen der iungen und alten Verteidiger des republi¬
kanischen Systems wehten. - ' ' '

Der Dom-Platz war zu groß, als daß die Festredner hätten
durchdringen können. Es folgte die Sensation des Tage?- der
Vorbeimarsch der an die Hunderttausend zählenden Reichöban -
nerkameraden. In vorzüglicher Ordnung . und in Gruppen »
kolonnen zu 8 Mann vollzog sich diese Demonstration , begleite ^
von mehr als

100 Musikkapellen und Tsonimlerkorps
Punkt 1 Uhr brachte die Spitze deZ endlosen Zuges dem Bun¬
desausschuß die erste Ehrenbezeugung dar . Erst gegen 4 Uhr,also nach 2 Stunden , wies der Abmarschort Lücken auf und es
war wohl 4 V-, Uhr. als die letzten Kämpfer für die Republik
an dem Bundesausschuß vorbeiinarschierten. Trotz Kälte hat¬ten sie auögeharrt , um den Führern ihrer Bewegung jene
Ehrenbezeugung , zuteil- werden zu lassen , die von der Spitze des
Zuges bereits um 1 Uhr vorgenommen wurde. Endlos war
der Dank und die Anerkennung, die den Rcichsbannerleuten
von der werktätigen Bevölkerung Magdeburgs entgegengebrachtwurden . Die Heilrnfe wollten nicht enden, und teilweise war
auf gewissen Straszen Taschentuch an Taschentuch zu sehen , bis
das Ende des Zuges vorbeimarschiert war .Die Abfahrt der Reichsbanner -Gäste erfolgte bereits zumTeil kurz nach Abschluß des Vorbeimarsches. Eines dürfte
jeder Reichsbanner -Kamerad , der in Magdeburg als Gastweilte, mit in die Heimat zurückge >wn,>nen haben : Der Mag¬
deburger OieichKbanncrtag war ei» glänzender Erfolg für die
ganze Bewegung, aber gleichzeitig auch eine Niederlage für den
Stahlhelm , den Geist von Potsdam .

Beabsichtigtes Zusammentreffen Herriots mit
Chamberlain

Ablehnung der Aechisvlienlieimg
durch die christlichen Arbeiter

Köln , 23 . Febr . (Eig . Bericht.) In einer Polemik mit der
„ Kölnischen Zertung ? stellt am Samstag abend die „Kölnisch«
Bolkszeitnng" fest, daß Adam Stcgcrwald , der am vergangenen
Sonntag in Köln in einer großen Versammlung der Arbrlter-
Zcntrnmswähler versuchte , ein« Rcchtsoricntierung seiner Par¬tei zn rechtfertigen, mit seinen neuen Ideen untz politische»Linien keinerlei Anklang gefunden hat. Nur ein einziger Dis¬
kussionsredner habe sich auf die Seite StegerwaldS geschlagen,
während die erdrückende Mehrheit der sehr stark besuchten Ver¬
sammlung die von Strgerwald vertretene Auffassung ausdrück¬
lich ablehnte.

Mit dieser Feststellung ist erneut bewiesen , daß die christ¬
liche Arbeiterschaft Westdeutschlands, vor allem in der Metro¬
pole Köln, !vo die christliche Gewerkschaftsbewegung von jeher
sehr stark war , in dein Streit Stegerwald—Imbusch sich zu de»
Auffassungen Jmbuschs , der bekanntlich im Gegensatz zu Ste -
erwald auf dem äußersten Flügel der Zentrumspartei steht,ekennt.

Die Wahlen in Thüringen
Weimar , 23 . Febr . Die gestrigen Kreisratswahlen i«

Lande Thüringen hatten nach den bisherigen Feststellungen fol¬
gendes vorläufiges Gesamtergebnis : Landkreis Arnstadt : So¬
zialdemokraten 10 831 , Kommunisten 7390, bürgerlich-wirt¬
schaftliche Vereinigung 13 578 Stimmen . Die sozialistische-
kommunistische Mehrheit im Kreisrat bleibt bestehen : KreiS
Sonnenberg : Bürgerliche 6 Sitze, Sozialdemokraten 3 Sitze»
Kommunisten 2 Sitze. KreiS Meiningen (einige kleinere Ort¬
schaften stehen noch aus , die aber an dem Gesamtergebnis nichts
ändern werden) : Landbund 4 Sitze, Sozialdemokraten 3 Sitz «,
Deutschnationale I , Deutsche Volkspartei 8, Kommunisten 1.
Wirtschaftspartei 1 . In Greiz sind voraussichtlich gewählt:
Sozialdemokraten 4 , Kommunisten 1 , bürgerlich- Vereinigung
3 , Bauernbund 4, bisher Bürgerliche 7, Linksparteien 6. Land¬
kreis Altenburg : Sozialdemokraten 7 , Vereinigte Bürgerlich«
Liste 6, Demokratische Partei 1 , Kommunisten 1. Landkreis
Gera : Bürgerliche Bereinigung 8, Landbund 8, MittclstandS-
liste 1 , Sozialdemokraten 4, Kommunisten 0. Kreis Roda:
Bürgerlicher Einheitsblock 8, Sozialdemokraten 5, Koinmuniste»
1 . Landkreis Weimar , vorläusigeS Gesamtergebnis (einige klei¬
nere Ortschaften stehen noch aus ) : Bürgerlicher Einhcilsblock
8—9, Sozialdenrokraten 3, Kommunisten 1 , Mieterliste und un¬
politische wirtschaftliche Bereinigung , mit einander verbünd« !,
1—2 Mandate . Kreisabteilung Camburg (Saale ) : Sozialdemo¬
kraten 2, Vereinigte Wirtschaftliche Gruppe 3 , Kommunisten 1>
Landbund 7, Gruppe Schlyarzweitzrot (Deutschnational) 2.
Kreis Sondershansrn : Landbund 4, Sozialdemokraten 3, Bür¬
gerliche Einheitsfront 2, Wirtschaftliche Vereinigung 1 , Kom¬
munisten 1 , Nationalsozialisten 0.

Aus dem bahrrischm Landtag
München, 20 . Febr . (Eig. Bericht.) Der GeschäftSordnungS-

ausschutz des Landtags stimmte am Donnerstag einem kommu¬
nistischen Antrag auf Haftentlassung der in Cannstadt verhaf¬
teten kommunistischen Abgeordneten Schlaffer und Götz zu. Am
Freitag aber verwies das Plenum diesen Antrag zur nochmali -
inaligen Behandlung an den GeschäftsordnungsaüSschuß zurück,
nachdem das Justizministerium erklärt hatte , daß ihm inzwischen
neues Material zugegangen sei und der dringende Verdacht einer
aktiven Vorbereitung hochverräterischer Handlungen der Verhaf¬
teten sich bestätigt. In dem sofort zusammentretenden Aus¬
schuß jegte nun der Vertreter der Regierung einen eingehend«!
Bericht der Stuttgarter Staatsanwaltschaft vor ; aus ihm geht
hervor, daß die Polizei bei der Aufhebung der geheimen kom¬
munistischen Versammlung in Cannstatt aus den Plätzen de«
beiden Abgeordneten einen Satzungsentwurf für die Reorgani¬
sation der Kommunistischen Partei Bayerns gefunden hat. I "
diesem Entwurf , der von dem Landesausschuß Bayerns der
KPD vorgelegt war und der die Zustimmung der in Cannstatt
anwesenden Parteifunktionäre erhalten sollte , ist n. a. davon di«
Rede, daß die bayerisch»« Kommunistische Partei nunmehr grund¬
sätzlich nach dem bolschewistischen OrganisationSprinzip durch*
organisiert werden müsse . Es ist weiter die Rede von der bolsche¬
wistischen Revolution,

' der Errichtung kommunistischer Betriebs¬
zellen , proletarischer Stoßtrupps , der Revolutionlernng der
Kleinbauern , der Niederschlagung der Bourgeoisie und der Auf¬
richtung der proletarischen Diktatur . Auf Grund diese? Ma¬
terials lehnte der Ausschuß mit den Stimmen der Rechtspar¬
teien cs ab, die Immunität der beiden Abgeordneten zu schützt »
und ihre Freilassung zu verlangen .

Aus dem Freistaat Baden
Frechheit eines deutschnationale«

Blattes
Paris , 23. Febr . lEig . Drahtb.1 Es ist nunmehr end¬

gültig beschlossen , eine Interalliierte Konferenz einzuberufen ,die eine Entscheidung in der Kölner Frage zu treffe « habe «
wird, lleber den Ort und den Zeitpunkt des Zusammentritts
sowie über das genaue Programm ist dagegen vorläufig eine
Entscheidung noch nicht getroffen worden . Es steht lediglich
fest, datz, wie wir bereits gemeldet haben , H e r r i o t und
Chamberlain sich in Paris während der Durchreise des
letzteren nach Genf treffen werden . Diese Zusammenkunftwird von recht kurzer Dauer sein ; es ist jedoch möglich , das
Chamberlain sich nach seiner Rückkehr aus Genf kür kurze Zeit
in Paris aukhalten wird und dadurch eine neue Möglichkeit
zn einer Unterredung zwischen ihm und Serriot gegeben seinwird. In den hiesigen zuständigen Kreisen scheint beabsichtigt
zu sein , die in Aussicht genommene Konferenz in London , und
zwar nach Rückkehr Cbamberlains aus Gens ftattfinden zu
lassen.

Der Bericht der Interalliierten Kontrollkommission wird
notb immer von dem Militärischen Komitee in Berla?lle -> » e -
vrüft und das Gutachten wird nach einer halbamtlichen Der»
lautbaruns nicht vor Ende dieser Woche scriiggestellt werden .
Erst dann werden die alliierten Negierungen in der Lage sein ,ihrerseits den Bericht der Kontrollkommission zu prüfen und
den Zeitpunkt der Einberufung der Konferenz zu bestimmen .Der Konferenz werden höchstwahrscheinlich Verhandlungen auf
divlomatischem Wege vorangehen. Die Frage der Zuziehung
Deutschlands za der interalliierten Konferenz scheint sich da¬
gegen noch im Stadium der ersten Erörterungen zu befinden.Dir englische Regierung hat dem Quai d'Orsay das diesbezüg¬
liche Ersuchen der deutschen Regierung übermittelt und an den
Präzedenzfall der Londoner Konferenz erinnert. Dir fran¬
zösische Negierung hat vorläufig eine Entscheidung darüber
nicht getroffen und es scheint, datz sie eine abwartende Hal¬
tung einzunehmen beabsichtigt .

In seiner Freitags -Nummer (20 . Februar )
'

druckt da»
„Karlsruher Volksblatt " wörtlich nochmals ' ^
Gedicht ab. das Ende November 1924 zum Verbot d»
deutschvölkischen „Süddeutschen Volksblattes " aeführt fr“’
worüber sich der Landtag am vorigen Mittwoch — sie^
auch unsere Samstag -Notiz — io ausgiebig unterhielt .
ist doch der Gipfel deutschnationaler Frechheit. Damit d«
Leser ja die Absicht merkt . hat das „Karlsruher Volksbla"

.in großen Lettern die Ueberschrift geprägt : „Das @ V
dicht vom schwarz - rot - goldenen Lapper ^

-
Auch wir haben am Samstag einen Vers dieses fanatischMachwerks zitiert , um seine beabsichtigte Tendenz zu fr"
leuchten . Das „Karlsr . Volksblatt " gebt bei seinem
derabdrnck in der Freitgsnummer natürlich von der
gegengesetzten Tendenz ans und verbindet damit die
sicht , die schwarz -rot-goldene Fahne als Reichsfahne berao
zuwürdigen . Zynisch und durchsichtig erklärt die Redaktion
nachdem sie das Gedicht mit der von uns schon vermerkt
skandalösen Ueberschrift versehen, folgendes : .

Dieses hübsche Gedicht , an da ? wir weiter keinen Mvw
stab legen wollen , können wir unbesorgt hier abdrucken ,
dem eS in der Landtagssitzung vom Dienstag lang und °t
durchgchechelt wurde.

In der fraglichen Landtagssitznng mntzte es , uw
dem „Karlsruher Volksblatt " zu sprechen , „ durchgehcchA

'
bezw . ans seine Wirkung und Msicht geprüft werden. A"
ders ist es , wenn das „Karlsruher V o l k s b l a *
es nochmals völlig im Wortlaut wicderaibt . lediglich ?
der klaren Endabsicht, aufs neue die Reichsfahne zu fr

1 schmutzen. Diese wird geschützt durch das Reichs
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bannet Schwarz - Rot - Gold , das vorgestern sein
einjähriges Bestehen feiern konnte.

Wie Figura zeigt , hat es noch große Arbeit zu leisten,
bis solche Frechheiten, wie sie das „Karlsruher Volksblott "

am vorigen Freitag verübt t)at , einfach unmöglich sind .

Statistisches vom gewerblichen Llnterrichts-
wesen in Baden

Aufgruick der vom Unterrichtsminister auf 1 . Dezember
1924 gemachten Erhebungen über die gewerblichen Unterrichts¬
anstalten Badens kann festgestellt werden, datz diese für unser
Wirtschaftsleben bedeutsamen Schulen in steigender Entwicklung
begriffen sind . Das zeigt sich schon Lußerilch in der Zunahme
der Schülevrahl in den einzelnen Schulen. Ter Grund dieser
Zunahme darf wohl in erster Linie in den tüchtigen Leistungen
der Schulen erblicken werden, deren Anerkennung seitens der
Industrie und des Handwerks aller beteiligten Kreise in dem
den gewerblichen Schulen entgegengebrachten Vertrauen zum
Ausdruck kommt . Daneben wirkte zu Gunsten dieser günstigen
Entwicklung ohne Zweifel auch die höhere Wertschätzung , die in
den Nachkriegsjahren einer gründlichen fachlichen Ausbildung
sowie dem Streben nach technischer Weiterbildung entgegenge¬
bracht wurde. Tie 63 Gewerbeschulen sind einschließlich der
Teilnehmer an den Gästekursen und den Zachkursen mit Ganz -
togSunterricht von insgesamt 34 630 Schülern und Schülerinnen
besucht. Hierzu kommen noch 155 gewerbliche Fortbildungs¬
schulen mst zusammen 6909 Schülern und Schülerinnen . Die
staatliche llhrmacherschule in Furtwangen ist von 84 Schülern
und die staatliche Schnitzereischule ebenfalls von 43 Schülern
besucht. Die Umwandlung von 7 gewerblichen Fortbildungs¬
schulen in Gewerbeschulen dürfte bald zu erwarten sein .

Badischer Landtag . Auf der Tagesordnung der für Don¬
nerstag , 26 . Februar , vormittags 9 Uhr , anberaumten Sit¬
zung des Landtags stebt die Behandlung der verschiedenen
Bahnfragen Titisee—St Blasien , Renchtalbabn , Bahnstrecke
Neckarsteinach —Schönau und Murgtalbahn , ferner die Bera¬
tung des Zentrumsantrass über die Aenderung der dritten
« teucrnotverordnung .in Bezug auf die Aufwcrtungsfragc .

. Hagsfeld. Am Sonntag . 15. Februar , veranstaltete die
Ortsgruppe Hagsfeld des Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold eine
republikani che Feier aus An .atz der Gründung des
Reichsbanners im Reiche. Der große Bahnhofssaal war üüer-
tüHt , viele mußten sich mit einem Stehplatz begnügen. Durch
eie Teilnahme der Ortsgruppen Durlach , Grötznigen, Rintheim
Und Karlsruhe konnte sich vor Beginn der Feier ein stattlicher
Zug ReichSbannerlente durch die Ortsstraßen von Hagsfeld ic
Bewegung setzen. An der Feier selbst nahmen die beiden hie¬
ben Gesangvereine teil. Die Ortsgruppe Hagsfeld bot den
Anwesenden einen genußreichen Nachmittag: Zur Vorführung
s»men Theaterstücke aus der Revolutionszeit 1848—49, die sehr
ßut gespielt wurden . Unter andern, eine Szene aus dem Jahre
1849 , verfaßt von unserem Kameraden W . F r i c s . Dekla¬
rationen republikanischer Tendenz füllten die Pausen aus .
Alles in allem ein genußreicher Tag im Kreise der Republikaner.
Alle Anweseicken sprachen sich nur anerkennend über die Feier
°us. Die Ortsgruppe Hagsfeld kann mit Stolz auf den Tag
zurückblicken, trug sie dock viel dazu bei . den republikanischen
Gedanken auch in Hagsfeld zu befestigen . Republikaner Jung
Und Alt ! Auf zur weiteren Tat .

Gewerkschaftliches
Lohn und Arbeitszeit bei der Reichsbahn
Die Hauptverwaltung der Reichsbahn hat sich nach langem

Ägern endlich dazu bequemt, den Eiseubahnerorganisationrn
°us ihr Schreiben zur Einleitung von Verhandlungen über die
Besoldung und Arbeitszeit wenigstens zur Gehaltöfrage der
Eisenbahnbeamten eine Antwort zu gebem Danach lehnt die
Hauptverwaltung eine Oiehaltserhöhung der Eiscnbahnbcamten
ub, weil schon bei den Besprechungen zwischen den Organisatso-
Ue« und dem Generaldirektor im Januar eine Gehaltserhöhung
ubgelehnt werben muhte , da im Verhältnis zur Vorkriegszeit
uas Einkommen pro Kopf des Personals unter Berücksichtigung

Lebenshaltungskosten von 100 auf 141 Punkte gestiegen
^ d eine Erhöhung der Personalausgaben ohne gleichzeitige Er¬
dung der Tarife nicht möglich sei . Andererseits wird be¬
hauptet, daß die Wirtschaft « ne solche Tariferhöhung nicht tra -
lsen könne. An diesen Tatsachen soll sich bis heute nichts ge¬
pudert haben und deshalb soll von Verhandlungen über die Ge-
MtSfrage Abstand genommen lverden; über Verhandlungen°etr. der Arbeitszeit behält sich dis Hauptverwaltung weitere
Mitteilungen bevor .

Die Organisationen haben zu dieser Antwort der Haupt¬
verwaltung noch nicht Stellung genommen, weil zunächst die
^»hnfrage in Ordnung gebracht werden muh . Am 28. Februar

der Tarifvertrag ab . Da die Hauptverwaltung selbst er¬
wart hat , daß sie es nicht zu einem tariflosen Zustand kommen
^ ssen will , dürften die eigentlichen Lohnverhandlungen bcgin-

Wenn in der Gchaltsfrage ein Schritt vorwärts getan
Horden soll, wird man zunächst einmal im Reichstag hinter die
Allgemeine BeamtenbesoldungSregelung etwas Dampf machen
Muffen. Hat sich erst die Lutherregierung , deren Programm -
Klärung von Beamtenfreundlichkeit nur so triefte , zu einer
sOVsoldungSaufbesserung durchgerungen, dann dürfte sich auch

Verwaltungtzrat der Reichsbahn von den Organisationen ,
die daS Zahlenmaterial der Hauptverwaltung ohnehin einen

A*hr putzigen als trutzigen Eindruck macht , schneller eines Bes¬
ten belehren lassen .

Betriebsratswahlen im Reichsbahndirektions¬
bezirk Ludwigshafen a . Rh .

P
Bei den Betriebsratswahlcn im Reichsbohndirektionsbezirk

^Udwigsbafcn wurden für die Liste des Bayerischen Eisenbah-
pv^verbandcs 1245 Stimmen und für die des Deutschen Eisen-
Muerverbandes 4427 Stimmen abgegeben. Es erhielten der
^ ayerjsche Eisenbahnerverband zwei und der Deutsche Eisen-
"bnerverband sieben Sitze im Bezirksbetriebsrat .

Straßenbahner -Konferenz für Baden
und Württemberg

Am 20. Februar fand in Heidelberg eine vom Deutschen" vkehrsbund — Abt . Straßen - und Klcinbahner — einberufene
allen in Frage kommenden Städte sehr stark besuchte

dx
^ ßenbah » er - Konferenz statt . Sic hatte sichjnit

q gegenwärtigen Lohn - und Arbcstsbedingungen zu beschäfti -
in n- Das einleitende Referat hielt Reichsabteilungsleiter Koll .

1 h m a n u - Berlin . Das Referat löste eine sehr lebhafte
liffc schliche Diskussion aus , an welcher sich die Vertreter sämt-
licr Städte beteiligten. Tie Ausführungen der einzelnen Red -

^"uden in nachfolgender Entschließung ihren Nieder-"ying .
. »Die am 20 . Februar 1925 vom Deutschen Verkehrsbund

Unberufene, in Heidelberg tagende Konferenz der Badisch -"
ürttembergischcn Straßenbahner stellt fest, daß die gegen -

, Dienstag , den 24. Februar 1825
wärtigen Lohn - und Arbeitsverhältnifle auf die Dauer uner .
träglich siud .

Sie fordert daher : 1 . Die Wiedereinführung der täglichen
Arbeitszeit von 8 Stunden bezw . eine Monatsdienstzeit von
208 Stunden einschl. Vorbereitungs - und Abrechnungszeit.
2. Soweit das Personal noch im Arbeitsverhältnis ist, Ueber-
führung desselben ins Angestellten- bezw . BeamtenverhältniS .
3. Besoldung des Personals nach Gruppe 4 und 5, des Auf¬
sichtspersonals nach Gruppe 6 und 7 der R .B .O. Die Löhne
der Arbeiter sind entsprechend sestzusetzen . 4 . RuhegehaltS-

’ und Hinterbliebenenversorgung für alle Bediensteten nach den
Grundsätzen kommunaler Bestimmungen . 5 . Eine Wagen¬
führerzulage von monatlich 10 . ff, bezw . jährlich 120 M und
für den Schaffner eine Verlustentschädigung von monatlich
5J bezw . jährlich 60 . # . 6. Lieferung freier Dienst- und
Arbeitskleidung an das gesamte Personal .

Die Konferenz erwartet , daß der DV .B . Wt . Straßen -
und Kleinbahner alle Mittel daransetzt, um diese Forderungen
durchzusetzen ; verlangt aber auch , daß sich das gesamte Per¬
sonal der Straßenbahner Deutschlands im Deutschen Ver-
kchrSbund organisiert , weil sie der Meinung ist, daß die jetzt
bestehenden schlechten Verhältnisse auf die organisatorische
Zersplitterung der Straßenbahner zurückzuführen sind .

"
Diese Entschließung fand e i n st i ni m i g e Annahme und

wurde die Organisationsleitung beauftragt , sofort die nötigen
Verhandlungen herbeizusühren . Nach einem kurzen Schluß¬
wort des Koll. Rathmann konnte die sehr schön verlaufene Kon¬
ferenz vom Gauleiter Koll . R e i n in ü l l e r Karlsruhe ge¬
schlossen werden. -le .

Kleine badische Chronik
* Schwetzingen . Ein sehr übles Fastnachtsgeschenk hat die

Reichseisenbahngesellfchaft den Arbeitern des Schwetziirger
EisenbahnauSbefferungSwcrks beschert . Am Samstag wurden
nicht weniger als 98 Arbeiter abgsbaut , die nunmehr wieder der
Erwerbslosenunterstühnng und der Not prcisgegeben sind .

* Mannheim . Auf der Station Rheinauhafen stürzte sich
heute früh der 44jährige Milchhändler .Karl M e i x n e r unter
einen Personenzug und wurde sofort getötet . Der Lebensmüde,
der schon drei Selbstmordversuche nntcrnommeu hatte , war mit
einem GemütSleideu aus dem Felde heimgekehrt und hat offen¬
bar in einem Anfall von Geistesstörung gehandelt.

* Weinheim. Auf der Landstraße beim Güterbahnhof wurde
der 45jährige .HarrdwerkSmann Herbert Werner aus Reichen¬
bach in Schlesien von einem Frankfurter Personenauto über¬
fahren und auf der Stelle getötet. Die Schuld an dem Unglück
trifft den Verunglückten, der in angetrunkenem Zustand vor
das Auto auf die Fahrstraße trat . — Hier stehen jetzt die Man¬
bei b ä u m e in voller Blüte .

* Philippoburg . Ein schwerer U n g I ü ck s f a l l ereignete
sich gestern auf einem Bagger auf dem Rheine. Ter dort be¬
schäftigte Wilhelm Boos wurde von den, Kieselelevator er¬
faßt , nach oben genommen und an der Welle herumgeschleudert.
Der Verunglückte erlitt schwere Verletzungen.

* Bad Dürrheim . Tic Meinungsverschiedenheiten zwischen
dc», Gemeinderat und der Vereinigung der oberbadischcn Kran¬
kenkassen wegen de ? Betriebes eines Erholungsheimes durch die
Krankcnkasien in, früheren Kurhaus Waldblick , das die Ge¬
meinde nicht zulassen wollte, und womit sie obsiegte , sind in
weiteren Verhandlungen zwischen den Parteien beigelegt worden.
Der Gemeinderat läßt in, Kurhaus Wnldblick die Führung einer
hhdrvtherapeudischen Anstalt unter besonderen Bedingungen zu ,
die von de» Krankenkassen anerkannt und vertraglich festge¬
legt worden stick .

* Staufen . Der 20 Jahre alte Sohn deS Landwirts
S ch e l b wurde beim Holzsägen durch ein abspringendes Stück
Holz so unglücklich an den Kopf getroffen, daß er später seinen
Verletzungen erlag .

' Wolfach . Der B c z i r k S r a t hat in seiner letzten Sit¬
zung die Frage der Sonntagsruhe in, Handelsgewerbe
besprochen ; er konnte weder der Anregung , die von Lahr a „ S -
ging, noch dem Vorschlag des Vereins der öscenilichci , Gewerbe¬
treibenden des ÄinzigtalS srattgeben. Er beschloß, es bei dem
zu belassen wie eö bisher war .

* Radolfzell. Ein Mann aus Ochningen wurde wegen
Sittlickkeitsverbrcchens an einem dreizehn Jahre alten Mäd¬
chen verhaftet und ins Gefängnis eingelicsert. Er hatte mit
dem Kind - regelrechten Geschlechtsverkehr gepflogen , der nicht
ohne Folgen geblieben , ist . An der Affäre sind noch mehrere
Männer aus Oehningen beteiligt.

Markt 0anve >
Mannheimer Produktenbörse vom 23 . Februar . Weizen

inl . 25 .50—26, ausländisch 32—35 , Roggen 24 .50—25 , aus¬
ländisch 28.50 , Hafer 18—21 , Braugerste 29 .50—32.50, Futter¬
gerste 23.50—24 .50 , gelber Mais mit Sack 22.25—22.50 , Heu und
Stroh unverändert , Weizenmehl Spchial Nult 42—44 , Weizen
Brotmehl 33—35 , Roggen me hl 36—SO, Weizenkleie 14 .50. Ten¬
denz fest . — Mannheimer Birhmarkt vom 23 . Februar . Auf
dem heungen Mehinarkt waren aufgctrieben : 191 Ochsen, 78
Bullen , 569 Läufer , 500 Kühe , 527 Rinder , 83 Schafe, 2159
Schweine, 25 Arbeitspferde , 45 Schlacktpferdc. Preise : Ochsen
48—53, Bullen 46—44, Kühe und Rinder 57—58 , Kälber 88
bis 72 , Schafe 86— 10 , Schweine 65—67, Arbeitspferde 800 bis
2000 , Schlachtpser .de 60—110. Der Marktverlauf war ruhig,
geräumt .

Badische Pauernbank c . W. m . b . H . Am 31 . Dezember
1924 hatte die Badische Bauernbank 1377 Mitglieder , wovon
1150 Mitglieder Genossenschaften sind . Tie Gesamtsumme be¬
trug 11 440 000 .ff , Geschäftsguthaben und Reserven 1 400 000 . ft .
Ter Sparen,lagenstaud war Ende des Jahres über 4 000 OOO . ff .

Schwcinemarkt in Bruchsal. Angesahren wurden : Milcki -
sckweine 41 , Läufer 62 ; verkauft wurden : Milchschweine 41 ,
Läufer 40 ; höchster Preis , Paar Milchschweine 62 . ff, Läufer
100 . ff ; häufigster Preis , Paar Milchschweine 50 . ff , Läufer
70 .ff ; niedrigster Preis , Paar Milchsebweine 40 . ff , Läufer
65 eff:

* Einteilung der Wagenklassen im Zugsverkehr. Die Per -
soncnzüge mit 2 ., 3. und 4 . Klaffe sind in Baden so zusammen,
gesetzt, daß die 8 . und 4 . Klasse jeweils durch die 2. Klasse ge¬
trennt ist. Die 3 . und 4 . Klasse besindct sich infolgedessen auf
allen Strecken in der einen Berkehrsrichtung an der Spitze und
in der anderer, an, Schluß des Zuges . Iln, den Reisenden Ge¬
legenheit zu geben , ihren Standort auf dem Bahnsteige in ^mög¬
lichster Nähe der für sie in Frage kommenden Wagenklaffe zu
wählen , ist Anweisung gegeben worden, daß die Reisenden 3.
und 4 . Klaffe schon vor Ankunft des Zuges über die Stellung der
Wagen unterrichtet werde» . Auf den kleinen und mittleren
Stationen erfolgt dies durch die Sperreschasfner beim Prüfen der
Fabrtausmeste . Aus den großen Stationen geben die Bahnstcig-
wärter die Stellung der Wagenklasse durch Ausruf aus den Bahn¬
steigen bekannt. Auch daS Zugspersonal beteiligt sich an der
Unterrichtung der Reisenden.

Nächste Dampferfahrten der Hamburg—Amerika-Linie. Nach
Reuyork: D . Albert Ballii , ab Sainburg am 26 . 2 .. ab Cuxhaven
an , 27 . 2 ., D . Thuringia ab Hamburg am 5 . 3 . , D . Deutschland

ab Hamburg am 13. 3.. ab Curaven am 14. 3 . , D . Mount Clay
ab Hamburg am 19. 3., D . Clebeland ab Hamburg am 26. 3..
ab Cuxhaven am 27 . 3 . , D . Wcstphalia ab Hamburg am 2. 4.
Nach Canda : D. Thuringia am 5. 3. . D . Mount Clah am 19. 3 .
D . Westphalia am 2. 4 . Nach der Westküste Nordamerika : D.
Hessen am 7. 3 .. D. Riol an, 28. 3.. M .-S . Osiris am 18. 4. Nach
Südamerika Westküste : D . Rhodopis am 28. 2.. D . Wido am
7 . 3 ., ein Dainpfer am 7 . 3. Nach Südamerika Ostküste : D.
Bayern am 7 . 8., M . - S .. Erfurt am 7. 3. Nach Mexiko : D.
Nordschleswig an, 28. 2 . . D . Rio Panueo am 10 . 3 . Nach Cuba :
D . Westerwald am 25. 2 . D . Lrguria am 25 . 3. Nach Westiudken :
D . Roland am 28. 2., D . Galicia am 21 . 8. Rach Ostasieu: D.
Saarland am 21 . 2 ., D . Kansas am 28. 2., D. Dessau am 7. 8 ..D . Preußen am 11 . 3., D . gangtsze am 14 . 3. . M.-S . Vogtland
am 21 . 3 . Nach Afrika: D. Tanganjika am 21. 3. Deutsch«
Levante- und Orient -Tienst : D . Aegina am 28. 2. , D . Pouto »
am 28 . 2. Hamburg—Rheinlinie : Wöchentlich ein Dampfer .

Gemeindepolitik
Badischer Städteverband

Der Badische Städteverband hielt vor einigen Tagen im
Rathaus zu Karlsruhe unter dem Vorsitze des Herrn Ober-
bürgermeister Tr . W a l z-Heidelberg eine Borstcncksfitzung ab.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorstand der
Opfer des Grubenunglücks in Dortmund und brachte
dem Oberbürgermeister von Dortmund die warme Teilnahmeder Badischen Städte telegraphisch zum Ausdruck . — Aus dem
umfangreichen VerhanülungSstoff seien die folgende» Punkte
hervorgehoben: Die in §§ 3 und 4 des Gebäude sonder¬
st e u e r g e f e h e s vorgesehenen Befreiungen und Ermäßig -
ungen der Steuerwerte bis einschl . 15 000 Goldmark führen zu
einer außerordentlich starken Benachteiligung der Städte zu¬
gunsten des flachen Landes bei der Verteilung des Steuerauf¬
kommens . Eine zahlenmäßige U -verficht über die Erträgniffe
der Steuer und die Belastung der Bevölkerung durch die
Steuer in den verschiedenen Gemeinden des Landes wird der
Regierung und dem Landtag vorgelgt werden. — Zur För¬
derung der Bautätigkeit wird eine Aenderung des § 12
des Gebäiidcsondersteuergesetzcs dahingehend beantragt , daß
Land und Gemeinden 50 Pro > , statt bisher 25 Proz ., ihres
Anteils am Steueraufkommen für die Förderung des Woh¬
nungsbaues zu verwenden haben. Außerdem muß verlangt
werden, daß das durch eine weitere Erhöhung der Miete bezw .
der Gebäudesondersteuer erzielte Mehraufkommen in seinem
gesaniren tlmfange ausschließlich für Bauzwecke verwendet
wird. . — Eine Lockerung des Mieterschutzes , in der Rich¬
tung daß die Zwangsvollstreckung in den Fällen der §8 2—4
des Mieterschutzgesetzes ohne Sicherstellung von Ersatzraum
durchgeführt werden kann, ist in dieser allgemeinen, vom ReichS-
justizmiliisteriiim erwogeiwn Form z. Zt . noch nicht möglich. —
In , Interesse der Vereinfachung der Verwaltung erscheint die
restlose und beschleunigte Durchführung der Bestimmung de ?
£ 105 G . O . über die Vereinigung der abgesonderten Gemar¬
kungen n,it benachbarten Orten dringend geboten. — Eine Reihe
von schwebenden Schulfragen , wie die Einrichtung von Stadt -
schulämtern, die Stellung der Oberlehrer , die Schaffung weite¬
rer 600 planmäßiger VolksschuUehrelftellen , die Anstellungsver-
hältniffc der Handarbeitslehrerinnen , soll von einer Abordnung
des Städtevcrbaickes in, Unterrichtsministerium persönlich zur
Erörtern, ^ gebracht werden. — Es wird bei der Regierung
eine Aenderung des Badischen OrtsstrahengesebeS zum Zwecke
einer Vereinfachung des Bauplatzumlegungsverfahrens bean¬
tragt . Anstelle des bis jetzt geltenden Wertprinzips soll wie in
Payer, , auch in Baden das Flächenprinzip bei der Neueinteilung
von Grundstücke » maßgebend sein .

* Mannhein, . Ter B ü r g e r a u S f ch u ß beschäftigte sich
n,it der Vorlage des Stadtrats , wonach für das Rechnungsjahr
1924 eine Geiileindeuinlage von 46 Pfg . aus je 100 .ff Steuer -
wert der Liegenschafts- und Betriebsvermögen erhoben werden
soll. In der Beratung wurde hervorgehoben, daß die Um¬
lagen in den übrigen badischen Städten mit Ausnahme von
Pforzheim höher sind in . a . Karlsruhe 59, Heidelberg 61,5 , Kon¬
stanz 65, Offenburg 60 Pfg . ) . Nach sehr ausgedehnter Beratung
bei der u . a . die Deutsche Volkspartei die Streichuiig des im
Nachtrag zun, Haushaltsplan 1924 geforderte,, erhöhten Zu¬
schusses zum Nationaltlieater in Höhe von 355 000 M forderte,
wurde die stadträtliche. Vorlage gegen die Stimmen der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung und der Kommunisten angenommen.
Ter Antrag auf Streichung des erhöhten Zuschufles für daS
Nalionaltheater wurde mit großer Stimmenmehrheit abge¬
lehnt . Weiter genehmigte der Bürgerausschuß einstimmig di«
Aufnahinc von Zluslandsanlehen in Höhe von 12 Millionen
Mark für Herstellungen in städtische,, Werken sind ebenso eine
stadträiliche Vorlage, wonach aus dem städtischen Anteil an dem
Ertrag der Gcbäudesondersteucr im Rechnungsjahr 1925 zwei
Millionei, Mart für den Wohnungsbau zu verwende,, sind . Auch
der Errichrung einer dritten höhere,, Mädchenschule wurde zu -
gcsiimmt.

* Villingen. In der jüngsten Bürgeransschußsitzung wurde
»ach langer Debatte die Umlage für das Jahr 1924/25 für da ?
Liegenschaftsvermügeu auf 52, und für das Betriebsvermögen
78 Pfennig festgesetzt.

Tauberbisckofsheim. Der BürgerauSschuß genehmigte di-
Aufliahmc eines Darlehens von 20 000 .4k zur Betriebsausrechi-
e,Haltung der Städtischen Spar - und Waisenkaffe Ferner wurde
die 1920 eingeführte Fremdensteuer vom 1 . April 1925 ab aus¬
gehoben . Zur Förderung des privaten Wohnungsbaues soll ein
Darlehen bis zur Höhe von 100 000 . ff, ausgenommen werden.
Ferner wurde die Zustimmung gegeben für die Aufnahme eine?
Darlehens im Höchstbetrage von 50000 .# zur wirksamen Be¬
kämpfung der katastrophalen Wohnungsnot .

Gerichtszeitung
. . .

***"
. trauriges Bild entrollte sich i» einer Schöffengerichis

utzung in Pforzheim . Auf der Anklagebank saß die 37 jährige
Frau Luise Oberst , die an, 27. September 1924 aus Ver¬
zweiflung über ihr unglückliches Familienleben den Entschluß

'
geiaßt hatte , mit ihren beiden 7 und 4 Jahre alten Kindern
aus dem Leben zu scheiden. Sie öffnete zu diesem Zweck den
Gashahnen an . der Gaslampe , nachdem sie zuvor das Schlüssel¬
loch und die Türspalte mit Watte zugestvpft hatte . Durch das
ausströmende Gas erlitten die Frau und die Kinder eine
Gasvergiftung , die den Tod herbeigeführt hätte , wenn
nicht . ii, dem Zimmer durch „ » dichte Fenster und Türen Zug¬
luft gewesen wäre , und wenn nicht „ach einegen Stunden d,e
Polizei die Tür geöffnete hätte. Die Angeklagte erklärte , sie
habe lvcniger beabsichtigt ihren „ nd ihrer Kinder Tod herbei-
z„führen , vielmehr wollte sie durch ihre Tat eiuei, Druck auf
die Polizei ausubeii . Das Gericht kam auf Grund des Ber-
handlungSergebnisscs zu der Ueberzeugung, datz Totschlagsver¬
such vorliege und erklärte sich daher für unzuständig. Die
Sache wurde auS diesen , Grunde a » das Karlsruher
Schwurgericht verwiesen.

>



Kaspar Hauser *
kkoch gedruckten und schriftlichen Quellen dargcstellt

Don Georg Gärtner g
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5. Eine spröde Prinzessin und ein gekränkter Gatte .
Nachdem die geheimen Vorverhandlungen glücklich zu

Ende geführt waren , kam die Komödie : der badische Hof
wendeüe sich an den Kaiser Napoleon mit der Bitte um
die Hand der Prinzessin Stephanie für den Erbprinzen .
Die Bitte wurde natürlich huldvollst gewährt . Dann
begab sich der Prinz selbst nach Paris , um seine Braut in
Empfang zu nehmen. Der Eindruck, den er am dortigen
Hofe machte , war indessen nichts weniger als günstig.
Stephanie fand ihn gar nicht nach ihrem Geschmack . Er
war das gerade Gegenteil von ihrem eigenen lebhaften
und sprühenden Wesen : trotz seiner Jugend schon ein
wenig beleibt, außerordentlich schüchtern und etwas lin¬
kisch. Ter Kaiser selbst bezeichnete ihn als „Dickling " .
Prinz Karl dagegen fand großen Gefallen an der ihm
durch die Rücksichten der hohen Politik bestimmten Braut ,
die ansing , ihre Abneigung gegen ihn sogar mit einer ge¬
wissen Geflissenheit an den Tag zu legen, und die in
ihrem Benehmen gegen den Bräutigam immer unhöf¬
licher wurde .*)

Die kokette Stephanie begann setzt sogar dem Kaiser,
ihrem Adoptivvater , den Kopf zu verdrehen . Der Welt¬
bezwinger ließ sich fesseln und ward verliebt . Er wies ihr
am Hofe eine sehr hervorragende Stellung an , indem er
am 3, März 1806 durch ein Dekret bestimmte, daß sie bei
allen Hosfesten , wie auch bei Tische, ihren Platz an seiner
Seite und in seiner Abwesenheit zur Rechten der Kai¬
serin einnehmen solle. Dieses Dekret rief in den Hof¬
kreisen gr.oße Aufregung hervor . Die weiblichen Mit¬
glieder der Familie Bonaparte empfanden es als schwere
Zurücksetzung , daß die Stieftochter vor allen Bonapartcs
den Vortritt haben sollte. Es kam zu einem erbitterten
Kriege zwischen den Bonapartes und den Beauharnais .

Die Liebelei des Kaisers wurde zum allgemeinen Hof -
gespröch. Die Eifersucht der Kaiserin erwachte. Sie
machte ihrem Gemahl heftige Szenen und überhäufte ihre
Nichte mit Vorwürfen . Napoleon leugnete nicht seine
ganz besondere Zuneigung für die Nichte , stellte ste aber
ganz harmlos hin : die stets frohe Laune seiner Tochter
böte ihm bei seinen fortwährenden ernsten Beschäftigun¬
gen eine erquickende Zerstreuung . Stephanie hörte die
Vorstellungen der kaiserlichen Tante verknirscht an und
versprach, sich mehr in acht zu nehmen. Sie hielt sich auch
fortan gegenüber ihrem Adoptivvater mehr zurück, begeg¬
nete aber darum ihrem Bräutigam nicht freundlicher.
Dieser hatte das Verlangen , sie möglichst bald an den
Altar zu führen und den verderblichen Einflüssen des
Tuilerienhofes zu entziehen. Von der anders gearteten
Atmosphäre des Karlsruher Hofes erhoffte er eine Aen-
derung im Benehmen seiner Braut .

Am 5 . und 6. April 1806 fanden die Traufeierlich -
keiten in den Tuilerien unter Entfaltung von vielem
Pomp und Prunk statt . Nach Beendigung der Festlich¬
keiten begleiteten der Kaiser und die Kaiserin die Neu¬
vermählten zu ihren Gemächern und begaben sich dann
nach St . Cloud - Die Prinzessin setzte ihr bisheriges Be¬
nehmen gegen den ihr eben angetrauten Prinzen Karl
fort , verhinderte ihn , bei ihr einzutretcn , >und zeigte sich
gesonnen, ihm die Rechte eines Ehemanns nicht einzuräu¬
men, obwohl er durch Schlüsselloch und Türritzen flehent¬
lich um Ausnahme bat . Die Spröde ließ sich jedoch nicht
erweichen , er mußte die Nacht schlaflos auf einem Sofa
im Vorzimmer zubringsn . .

Am nächsten Tage begab sich das Paar nach Schlag
Malmaison . Hier wiederholte sich dieselbe Komödie: dem
frischgebackenen Ehemann blieb die Tür zum Gemach
seiner Frau verschlossen. So ging es Tag für Tag .

Dann begab sich der Hof nach St . Eloud . Auch da
wehrte die schreckliche Stephanie jede Annäherung ab.
Der Prinz mußte nach wie vor seine Nächte aus Polster¬
sesseln im Vorzimmer verbringen . Dies war seiner Ge¬
sundheit nicht förderlich. Er wurde plötzlich leidend.
Schließlich nahm er seine Zuflucht zur Kaiserin Iosephine
und bat sie um ihre Vermittlung . Sie erfüllte seine Bitte ,
da sie aber eine Frau war , die den Schwatz über alles
liebte , war bald der ganze Hof in die sonderbaren Flit¬
terwochengeheimnisse der Neuvermäl ) lten eingeweiht .

Irgend jemand hatte dem Prinzen erzählt , er habe
gehört , Stephanie nehme Aergernis an der altmodischen
Frisur des Prinzen . Er trug nämlich einen Zopf, der
damals noch an den deutschen Höfen Mode war , während
in Frankreich die Revolution längst mit ihm aufgeräumt
hatte Er ließ sich sofort von seinem Kammerdiener den
Zopf

'
abschneiden und sich h la Titus frisieren . In dieser

Figur rief er jedoch nur das Gelächter seiner Angebete¬
ten hervor , die auch öffentlich kein Hehl daraus machte ,
daß er ihr jetzt noch weniger begehrenswert erschiene als
"^

Der Kaiser war von allein wohlunterrichtet . Er sah
ein . daß die Vorgänge ihn selbst lächerlich machen und
seinen Hof in der öffentlichen Meinung herabsetzen müß¬
ten. Deshalb bestimmte er plötzlich, daß das prinzliche
Paar nach Karlsruhe abzureisen habe. Die eifersüchtige
Iosephine hatte durch ihre unablässigen Vorstellungen
beim Kaiser zu diesem Beschluß das ihrige beigetragen .
Zudem war zu befürchten, daß der Prinz trotz aller bis¬
her gezeigten Geduld zuletzt doch der Sache überdrüssig
werden und allein nach Karlsruhe zurückkehren werde.

Der Aufbruch erfolgte anfangs Juli . Am Karlsruher
Hof war man von den Dingen genau unterrichtet . Der
alte Markgraf empfing die Prinzessin mit eisiger Kälte .

• ) Den Darstellungen dieses Kaviteks liegt zu einem
groben Teil das Werk des Franzosen Jos . Turquan : Eine
Adovtivtochter Napoleons , deutsch von Oskar Marschall von

Noch schlimmer war die Aufnahme bei der Reichsgräfin
von Hochberg .

Auch in Karlsruhr änderte sich nichts im Verhältnis
der beiden Gatten . Dazu taten die Hochberg und ihr
Anhang alles , um die Herstellung eines guten Einver¬
nehmens zu verhindern . Besonders interessiert schien
Markgraf Ludwig , der Onkel des Erbprinzen . Napoleon
schritt ein und ließ zunächst gute Ratschläge erteilen . Die
Hochberg ließ er in verletzender Weise überwachen;
Briefe , die an sie gerichtet waren , gelangten zuerst nach
Paris und wurden dort geöffnet. Die Anstrengungen
von französischer Seite verdoppelten sich . Die Prinzessin
wurde unterrichtet , es sei des Kaisers Wille , daß sie dem
badischen Hause sobald als möglich einen Erben schenke .

Inzwischen hatte Napoleon wieder weitreichende po¬
litische Pläne in die Wege geleitet , die Schöpfunq des
Rheinbundes betrieben und zu Ende gefubrt . Am 12.
Juli 1806 wurde das Protokoll von 16 deutschen Fürsten
unterzeichnet. Darunter war auch der Kurfürst von Ba¬
den, der damit gleichzeitig Eroßherzog wurde . Dieser
politische Schachzug bedeutete das Ende des alten Deut¬
schen Reiches. Kaiser Franz ll . mußten den Titel als
Deutscher Kaiser ablegen und sich mit dem „Kaiser von
Oesterreich" begnügen.

Preußen konnte dieser neuen Konstellation nicht ohne
Befürchtungen zusehen . Die Kriegspartei bekam die
Oberhand . Es folgte ein außerordentlich hochmütiges
Ultimatum an Frankreich, in dem die Zurückziehung aller
französischen Truppen von deutschem Boden gefordert
wurde . Napoleon antwortete mit Krieg . Er begab sich
nach Mainz , wo die ihm gefolgte Kaiserin verblieb , um
das Ende des Feldzuges abzuwarten . Der Eroßherzog
von Baden erhielt die Aufforderung , sein Kontingent
zum Krieg gegen Preußen zu stellen und das Kommando
der Prinzen Karl zu übergeben, der inzwischen selbst
darum nachgesucht hatte . Stephanie beaab si -*> zu ihrer
Tante nach Mainz , wo sie auch deren Tochter Hortense
emgesunden hatte . Die drei Strohwitwen amüsierten
sich im goldenen Mainz nach Herzenslust , während auf den
Schlachtfeldern Tausende verbluteten .

Bei Jena und Auerstädt wurde Preußen vernichtet.
Aber noch waren die mit ihm verbündeten Russen zu
überwinden . Es folgte daher noch ein kurzer Winterfeld¬
zug in Polen . Der Friede von Tilsit beendete diesen
Krieg.

Stephanie war Ende Januar 1807 nach Karlsruhe
zurückgekehrt . Als nach geschlossenem Frieden auch ihr
Gemahl wieder erschien , fand er, daß sich in ihrem Ver¬
hältnis zueinander noch immer nicht das mindeste geän¬
dert hatte . Er stieß auf kalte, fast verächtliche Zurückwei¬
sung . Tiefqekrankt über diesen kühlen Empfang zog er

vf) dem Austausch einiger verbindlicher Redensarten
in seine Eemacber zurück. Er fand es für das beste , fortan
ganz für sich zu leben . Die beiden sahen sich nur noch bei
öffentlichen Zeremonien , wo sie sich nach dem Gebot der
Etikette Seite an Seite zeigen mußten .

(Fortsetzung folgt .)

Wie ich nicht mehr dran dachte
Von Karl Ettlinger (München)

Neulich begegnet min mein Freund , der Frihl , und macht
ein Gesicht, ali ob ihn die Hühner entbrotet hätten . „Frihl " ,
sagte ich , „du »rächst ja eine Schnute wie sieben Tage Wetter¬
vorhersage, han s

' dir was toa ? "

„Js ja scho' wahr aa ! " brummte der Frihl . ,,Bei dera
Teuerung ! Grad Hab i mir für mei letzts Geld an Preßsack
kaaf'n gewollt , fragt mi dö Ladnerin , ob i vielleicht a Briefmar¬
ken zum Einwickcln dabei hätt ! "

Aufgeregte Menschen soll man immer beruhigen . Das Be¬
ruhigen verstehe ich meisterhaft und wenn z. B . die Rest , meine
mir von Gott zugcmutete Braut , wild ist und mir zuflötet.
„ Schweig oder du kriegst a Watsch» I "

, dann beruhige ich sie so¬
lange , bis ich die Watsche h ct b '

. Und deshalb habe ich auch den
Frktzl beruhigt , indem ich ihm in meiner sanften Art znsprach :
„Du mutzt halt nicht dran denken , spiuneter Hund ! Und er trat
mir aus Dank fstr diesen ausgezeichneten Rat aus Lcibskräften
auf den Fuß : „Falls du was spürst , denke nicht dran ! "

Nichtsdestotrotz ist natürlich mein Rat der einzig richtige
und da auch ich unter der Teuerung empfindlich leide, beschloß
ich : „Es wird nicht mehr dran gedacht ! " Und damit ich gleich
postwendend auf andere Gedanken käme , giirg ich in ein Kino.
Am Eingang stand der Besitzer , und weil ich ihn persönlich kenne ,
seitdem ich aus seinem Thdater hinausgeworfen wurde , er sich
aber nicht mehr so recht daran erinnert , hegrühte er mich: „DöS
iS g 'scheit. Hatz Eahna den Fülm aafchaugn ! A feiner Film , mei
Liaba ! Aber teuer ! Früher , da hat so a Mistfülm höchstens —

„Hörn S ' auf ! " sckirie ich . „I will nix hörn von der Teue¬
rung ! "

Also der Film war riesig spannend. Well ein Mord drin
vorkam . Morde im Film habe ich furchtbar gern , weil man dann
die Gewihheit hat , der Tote kann wenigstens den Film nicht noch
sechs weitere Akte in die Länge ziehen. Und überhaupt habe ich
bei vielen Filmschauspielern das Gefühl : der gehört totge¬
schlagen .

Der Mord war so rätselhaft , dah ich schon dachte : am Ende
bin ich der Mörder , und die ganze Umwelt vergatz ich . Bis die
Szene kam , in der der Detektiv im Hotelvcsiibül auf die Witwe
ivartet ! Wahrscheinlich waren damals die Zimmer noch billiger .
Denn heutzutag , da kostet doch fo ein Hotelzimmer, selbst in
einem ganz windigen Gasthof, wo sie vorsichtshalber die Bett¬
wäsche mit Drahtseil anbinden , mindestens — ^ilfo mindestens —

Und dann verließ ich mit einem Wutgebrüll ' ben Kintops »
denn jetzt hatte ick, doch an die Teuerung gedacht !

Und ich giirg in ein Konzert . Ich kriege nämlich öfters Kon-
zertbillcttS geschenkt, zum Stuhlwärmen , und überhaupt weil es
besser ansstcht, wenn so alle fünf , sechs Stuhlreihen wer sitzt .
Auf dem Podium standen zwei riesige Konzertflügel , das heißt , es
war nur e i n Konzertflügel, das andere war die Sängerin in
ihrem schwarzen Kleid . Der Flügel war der schlankere . Ein
schwarzes Kleid trug di« Sängerin , well sie Trauer hatte : sie

I hatte vor einem Jahr einen sehr lieben Bekannten verloren-,
nämlich ihre Stimme .

Aber sie sang mit sehr viel Ausdruck , mit soviel Ausdruck, !
daß es sich gar nicht auSdrücken läßt , wie sie sang. Aber bei mir
kommt das nicht so genau darauf an . ich bin kein Kritiker und
brauche deshalb die Fehler nicht zu bemerken ^ und so schwebte,
ich hoch überm irdenen Alltagsleben — bis sie plötzlich Schuberts
Erlkönig indisponierte : „Wer reitet so spät durch Nacht und '
Wind ? Das ist der Vater mit seinem Kind! " Bei dieser Stelle^
ging es mir durch den Kopf : „ Eigentlich ist das ein Unfug vo«
dem Vater , mit .feinem totkranken Kind durch Nacht und Wind
zu reiten , aber , mecn Gott, bei den heutigen Eisenbahnfähre
preisen - Was kostets jetzt eigentlich bis nach Stuttgart ?
Also das kann ungefähr --

Und dann sprang ich wieder mit einem Wutgeheul auf , so
daß der Saaldiener ganz empört schrie : „Wer hat denn hier
außer der Sängerin zu heulen ? " , denn nun hatte ich ja doch
an die Teuerung gedacht ! Und ich sagte mir : geh ins Theater«
da denkst du ganz bestimmt nicht dran !

Ich ging in den „Tell "
. Wunderschön war '«, herrlich — bis

dt« Apfelschußszene begann und TellS Söhnchen fragte : „Vater,
was soll der Hut dort auf der Stange ? " Da nämlich fiel mir,
ein : „ Wieviel Hüte muß doch dieser Geßler haben, daß er eine«
davon auf eine Stange hängen kann! Ein allerliebstes Hüter!! '
Ich brauchte auch schon längst einen neuen Deckel, abcr ^

bei de«!
heutigen Preisen — so ein Deckel, der kostet jetzt doch sicher —

Und dann bin ich fort , denn ich hatte ja schon wieder an die
Teuerung gedacht !

Ich gebs auf ! Ob ich will oder nicht, ich kann an nicht» an¬
deres mehr denken , — und wer weiß, vielleicht brauche ich mich
dessen gar nicht so zu schämen . Denn .wer? jetzt nicht nötig
hat , an die Teuerung zu denken , hm. von dem möchte ich liebe«
nicht wissen , wie er sein Geld verdient . . . .

So» der Zuskiz
„ ES erben sich Gesetz und Rechte wie eine ew 'ge Krankheit

fort .
" — Heutzutage ist 's aber schon 'ne Epidemie.

*

Die Beleidigungsparagraphen sollen erweitert werde«-
Bravo ! Dann wird man wohl endlich auch , die Justiz belange«
können , wenn sie der Gerechtigkeit ins Gesicht schlägt.

Die Staatsanwaltschaft ist die objektivste Behörde: sie läßt
es regnen über Gerechte und Ungerechte .

Es gibt noch Richter in Berlin — aber zum Glück auch tüch¬
tige Rechtsanwälte.

»4ücuu vu jam ßcifli , nimmi pie Penicye mir. — <
Wenn du zur Justiz gehst, nimm lieber ordentlich Frühstück mit.

•
Die Justiz ist blind gegen die Person und taub gegeu Be¬

einflussung. Und gewisse Leute
^

kann sie — nrcht riechen .

Es gibt vierundzwanzig juristische Heilige, nämlich vier¬
undzwanzig Buchstaben de? Alphabets.

Es war einmal ein gelehrter Richter — der wollte den ge¬
sunden Dtenschenverstand totschlagen .

„ Womit ? " fragte ein Kollege .
„Ra , mit Hilfe der deutschen Sprache ! "
„Das geht leider nicht ! "

„ Wieso ? "
„Weil Sie die deutsche Sprache auch schon umgebracht

habenI "
■ »

Dumm ! Von dem eben verstorbenen Geheimen Medizinal-
rat Professor Dr . B u m m wurde vor dem Kriege in Berlin ei»*
amüsante Anekdote erzählt :

Bei einem Repräsentationsfest , das irgendein hoher Staats¬
beamter veranstaltete , war eine Reihe namhafter Persönlichkei¬
ten vereint , und eS war ebenso bequem wie selbstverständlich , daß
die Herren sich gegenseitig selbst vorstellten.

Und so schreitet denn im Schmucke seiner Orden, spor««-
klirrenden Schrittes ein Generäl in großer Uniform auf den *»
einer Ecke stehenden Professor Vumm zu , macht eine kurz « V«k*
beugung und sagt : „Gestatten , General der schweren Artillerie
von Pollack ! " .

Der bekannte Mediziner erwidert die Verbeugung kurz «flI
sogt : „ Bumm ! " ..

Der General ist in hohem Maße erstaunt und wiederum »
seine Vorstellung mit etwas kräftigerer Betonung : .Gestatt«»
General der schweren Artillerie von Pollack ! : . . ,

Und wieder lautet die Antwort kurz und bestimm»-
„Bumm ! "

—Der General ist fassungslos und unternimmt mit nahsö"
wuterregter Stimme einen letzten Versuch , verneigt sich noch ech-
mal ganz kurz und sagt tuieverum : „Gestatten, General ^
schweren Artillerie von Pollack ! "

Professor Dumm kann sich die wiederholten Vorstellunĝ
des Generals nicht gut erklären und antwortet auf diesen dr>
ten Versuch ganz kurz ein paarmal hintereinander : .BuM«"
Bumm , BummI "

Höchst unmutig kehrt ihm der General den Rücken und »
det sich an den Gastgeber mit den Worten : „Sagen Sie einw ^
Verehrter , was baben Sie für merkwürdige Leute hier z«
geladen? Ich stelle mich da eben dem Herrn dort in der
vor , und jedesmal , wenn ich zu ihm sage : „General der
Artillerie von Pollack "

, dann antwortet dieser Herr „Bumm .
Ich finde das doch ein in hohem Maße merkwürdiges Betrag «»:

Der Hausherr lachte laut auf und klärte das kleine
Verständnis auf : „Sie erlauben , Herr General , daß ich
hier Herrn Geheimrat Professor Bumm vorstelle ."

Ein Thcaterskandal in .Hamburg. Bei der Aufführung ^ ,
StrawinSkys Geschichte vom Soldaten im Hamburger si z, ni
theater kam es nach einen) Bericht des „ Hamburger Frew
blattes " zu Skaudalfzenen . Schon im ersten Drittel der
führung stellte sich Unruhe im Zuschauerraum ein . Spa >^ „,
begleiteten laute Zwischenbemerkungen, Schlußrufe , Tramp jz
Pfeifen und Zischen die Aufführung , deren Weitergang m *?^„ng
einmal ernstlich gefährdet schien. Nach Schluß der Auffuw ^ .,,
als sich die Tendenz des Stückes schärfer abzeichnete , bU *

^
beim Kampf zwischen Applaudierenden und den Zischende»
elfteren siegreich.

Kammersängerin Marie v . Ernst wurde vom LandcStĥ ,
Stuttgart für die Erstaufführung , sowie weitere ?l ' fführu»s ^
von Wolff-Ferraris „Die vier Grobiane " für die Hauplp»
der „Felice" verpflichtet.



Kas Arbeiter-Wellsporlfest 1925
Die organisatorischen sporttechnischen Vorbereitungen
Die Vorbereitungen für die im Juli in F r a n k f u r t
At . stattsindende Internationale Arbeiter -Olympiade

§»rden verteilt auf einen großen , vielfach gegliederten
Awaltungsapparat und eine vielfach gezweigte Tech-
^ rkörper >chaft.

Än der Spitze aller technischen Ausschüsse steht der
Ech Nische internationale Olympiade -
u s j eh u {5 , dem sieben Vertreter der deutschen Verbände

7 ® je ein Vertreter aus Belgien , Finland , Frankreich,
Österreich , der Schweiz und der Tschechslowakeiangehören ,

j
'cser Ausschuß hat die Wettkämpfe bestimmt , die Wett -

SeitPfbedingungen festgelegt und nimmt auch die Meldun -
entgegen .

"
Den geschäftsführendentechnischenOlym -

»
>9de - A uss ch n ß bilden fünf Vertreter der deutschen

^beitersportvcrbände ..
Dann reiht sich an der Technische Olympiade -
uptaussch uß mit acht Fachhauptausschüs -

u für Turnen , Leichtathletik , Turnspiele , Fußball , Räd¬
ert . Wassersport und Geräte , sowie dem Kampfrichter-
'"Lschuß und dem Berechnungsausschuß .

2ede Hauptspartc wird in Frankfurt durch einen Orts -
?stchuß vertreten . Es sind also den acht Fachhauptaus >
Men acht örtliche Fachausschüsse angereiht .
Me haben sich alle ohne Ausnahme mehrere Fach
^ terausschüsse ungegliedert , deren Zahl insge

vierzig beträgt .
. Zn den vierzig Fachunterausschüssen und in dreißig
Äderen technischen Ausschüssen sind 500 Sportfunktionäre
?l

, deutschen Arbeitersportverbünde schon seit längerer
A angestrengt tätig . Sie mußten organisieren und sich
Mt schulen für ihre Aufgaben während der

^Olympiadc -
M . Run müssen sie beginnen mit der Schulung der
^0 technischen Hillskräste für die Olympiade .

. . Die Techniker müssen also noch sehr viel und sehr an -
^ rengt arbeiten , um die Sicherheiten zu schaffen , daß
' s außerordentlich vielgestaltige Riesenbetrieb des Ar -

^
ter -Weltsportfestes iiberall und in jeder Stunde gut

- vierzehn Tage vor der Olympiade werden V o r -

,? ° ben der Wettkämpfe und der Eondcrvorführungen
gehalten . Das wird zweifellos bereits eine Veranstal -

von seltener Großzügigkeit sein. Dabei soll eine
Wsung stattfinden , ob während der Olympiade alle
"eder sowohl der technischen als auch der wirtschaft¬

en Organisation scharf ineinandcrgreifend arbeiten
°rden.
. Für die Olympiade sind fünf Tage vorgesehen . Sie
Mept vom Freitag bis einschließlich Dienstag . In
Mde wird bekanntgegeben werden können, wie die Tage
7r die Wettbewerbe aller Sportlersparten endgültig ein -

jstiilt wurden . Die Arbeiter -Wassersportler werden sich
Samstag beim Wettrudern auf dem Main zeigen .

Ä Sonntag wird vormittags Frankfurt zwei gewaltige
Aüge der deutschen und ausländischen Ärbeiterturner
c ® Arbeitersportler und den Festkorso der Arbeiterrad -
Mer sehen, wodurch das Fest den Höhepunkt erreicht.
uMließend folget ein Massenreigen von 1200 Radlern
$5

® dann sehen die Zuschauermassen die erhebenden
^ ^ spiele der Massenübungen von Zehntausenden .

Photographen
'werden überall sein . Die Blätter mit

jj? Bildern von der Olympiade werden schnell überall
l^ gett und allerwärts wird man an Hand der Bil -

£ uber das große Geschehen sprechen . Umfangreiche Vor -

j Eitungen werden auch für die Aufnahme eines O l y m-
, ,defjlms getroffen . Bald nach dem Arbeiter -

Mtsportfest wird dieser Film in ganz Deutschland und
urf im Ausland gezeigt werden können und Hundert-
Menden wird damit vor Augen geführt die hohe Be -
„/feg der Arbeitersportverbände als Kulturorgani -

ü>nen.
lat
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Turnen und Sport ioL
“

s 5
o t

iraffball
l% ? e£

.8an 9eneu Sonntag fanden auf dem Hagsfelder Sport -
Vr die Serienspiele des zweiten Spieltages der Gruppe

fehe statt.
^a8 »fetb — Karlsruhe -Rintheim II 2 : 4. Um %9 Uhr

toij
“et Schiedsrichter den Ball frei und es entwickelte sich so-

ik e>n lebhaftes und interessantes Spiel , das Rintheim für
Entscheiden konnte .

btzs" " lsr ^he -Sud — KarlSruhe -Mühlburg II 7 : 2 . Mühl-
fctf, tritt nur mit 7 Mann an , hält sich aber bis zur Halb¬
st Sfe gegen die überlegen spielende Südstadt . Nach Halb-

Mühlburg etwas nach, sodaß Süd das Spiel bis zum
^ adfiff mit 7 zu 2 Toren für sich entscheiden kann.

M^ °SSfeld — Karlsruhe II 0 : 5. ES entwickelte sich ein
’tofe Spiel , in welchem Süd 5 Tore schießt, denen Hagsfeld
^ großer Ausdauer keines entgegensetzen kann.

HagSfeld I — Karlsruhe -Rintheim I 1 : 6 . Rintheim legt
bei Spielbeginn mächtig los und kann den Ball durch schönes
rasches Zusammenspiel 6 mal ins Netz werfen, dem HagSfeld
nur Imal erfolgreich gegenübertreteu kann.

Karlsruhe - Süd — Karlsruhe -Rüppurr I 11 : 1 .
Karlsruhr -Mühlburg — Karlsruhe - Rintheim I 11 : 1 . Nach

Freigabe des Balls legen beide Mannschaften mäcktig los und
kann Mühlburg bis zur Pause 3 mal den Ball erfolgreich durch
das Tor werfen, denen Rintheim 1 Tor gegenüberstellt. Nach
Halbzeit kommt Mühlburg mehr und mehr auf und kann bis
zum Schlußpsiff noch weitere 8 Tore buchen .

Hagsfeld — Karlsruhe -Rüppurr 18 : 4 . Zum Schluß des
Spieltages trafen sich nun zum Entscheidungsspiel.

Karlsruhe -Mühlburg — Karlsruhe -Süd . Mühlburg konnte
mit 3 M 8 Toren für sich entscheiden . Nach Freigabe des Balls
entivickelte sich sofort ein äußerst scharfes aber ruhiges Spiel .
Beide Mannschaften strengen sich mächtig an und kann Siid in
den erste,! 10 Minuten das erste Tor erzielen, welchem bald
darauf das zweite folgt. Nun legt Mühlburg los und kann in
den nächsten 15 Minuten 4 Tore entgegensetzen . Halbzeit 4 : 2
für Mühlburg . Nach Wiederaufnahme des Spiels gelingt es
Süd in der 40 . Minute , den Ball unhaltbar in des Gegners
Tor zu werfen. Durchbruch auf Durchbruch erfolgt nun auf
beiden Seiten , bei denen Mühlburg noch 4 mal den Ball in
des Gegners Netz bringt , während die Angriffe von Süd alle
an dem ruhigen sicheren Arbeiten des Mühlburger Torwarts
scheitern . Damit ist Mühlburg Gruppen,, , eist er ge¬
worden. Die Spiele um die Bezirksmeisterschaft, an denen sich
die Gruppciimeifter beteiligen, finden in Bälde statt. R . F.

*

Mühlburg I
Südstadt I
Riuthein , T
Hagsfeld 1
Rüppurr I
Süd II
Rintheim II
Mühlburg I [■
HagSfeld I !
Siiditadt III
Rintheim III

Stand der Serienspiele
Spiele Gew. Unentschieden Verloren Punkte

4
4
i
4
4

4
2
2
1

3
1

Fußball
Union .Halleruhe II — Ettlingen I . 1 : 1 (0 : 0 ), Irctcn -

veryältnis 4 : 3 ( 1 : 3) . Obigem Spiele voraus ging ein solches
zwischen Union-Jugend — Ettlingen II , das erster: mit 4 : 0
gegen die körperlich überlegeucu Waue , für sich entscheiden konn¬
ten . Älsdanu betraten obeugeuanute Mannschasten den Platz
und entspinnt sich mit dem Anstoß von Ettlingen ein äußerst
aähes Ringe» . In flinken Vorstößen bruigen die Flügel der
Gäste den Ball immer wieder vor Unions Tor , doch kessen. Hin¬
termannschaft und wiederholtes Versagen ,n scharfe Schuß der
eigenen Stürmer Dringt für Ettlingen keinen Erfolg . Sie er¬
zwingen 3 Ecken , denen Union eine gegenübe,stellt, >edoch kann
keme . verwertet werden. Ein D,lecher,,ch des Eiästehalbluikcn,
d isen allzu plazierter. Schuß geht an der Pfosten. Bis zur
Panse gelingt kein. r Mannschaft ein E ' fing nno torlos werden
die weiten gewechselt . Kurz nach Wie.' er : ezinii erzielt Ett¬
lingen durch hebe ., aber haltbaren Ball die Führung . Nun
kommt auch Union besser aus, doch EtiAngens Verteidigung , st .
ans der Hut und läßt den Gegner vorerst nicht zum Erfolg
kommen . Beiderseitige Angriffe zerschellen an der gPienwär -
tigen Verteidigung. Schon rechnet man mit eine», knappen
Sieg für die Gäste, da verschulden dieselben , 5 Minuten vor
Schluß, wegen unfairem Sperren im Strafraum , einen 1t
Nieter, der mich glatt verwandelt wird 1 : 1 . Mit diesem Er¬
gebnis beendigt auch der Unparteiische das Treffen .

Union I weilte in Offenburg bei A .S .V . und konnte nur
e,„en knappe » Sieg nach Hause bringen . 3 : 2 war das Er¬
gebnis . rf .

Arbeiter - Sportbewegung Offenburg — R. C. Normania
Karlsruhe 7 : 2 (3 : 0, Ecken 7 : !!>. Mit großen, Eifer gingen
beide Mannschaften ans Werk und befleißigten sich eines fairen ,
lebhaften und abwechslungsreichenSpieles , das zu Beginn beide
Gegner gleichwertig zeigte . Von Karlsruhe erwartete man
etwas mehr als eine Niederlage von 7 : Y , da ihre Mannschaft
körperlich den Offenburgern stark überlegen war und die Ein -
beimifcheu eine ganz junge Elf stellte . Ausgeglichener waren die
Offenburger in Kombination und Stellungsspiel , was ihnen nuch
zu dem Erfolg verhalf. Nur schade , daß die linke Seite ' dcr Ein -
helmischen , die die bessere Durchschlagskraft besitzt, so wenig
mit Ball bedient wurde . Den Gästen fehlte es hauptsächlich an
der nötigen Energie und am Siegeswillen , sonst eine nicht zu
unterschätzende Mannschaft. I . T.

Grünwinkel — Beiertheim 6 : 1 (3 : 1 ) . Beiertheim weilte
am Sonntag in Grünwinkels Mauern . Mit dem Anstoß ent¬
wickelte sich ein spannender Kampf. Das Spiel wurde fair
durchgeführt. Grünwinkel war zeitweise überlegen. Beiertheim
hielt das Spiel trotzdem immer offen. Gleich zu Beginn er¬
zielte Grünwinkel das 1 . Tor . Beiertheim strenhte sich mächtig
an , aber nichts wollte gelingen. Gr . erzielte 4» Minuten später
das 2. Tor . Beiertheim raffte sich ans und erzielte das Ehren¬
tor . Nun wurde der Kampf wieder straffer durchgeführt. Das
3. Tor für Grünwinkel wurde vor der Pause noch geschossen.
Nach der Pause wieder ausgeglichenes Spiel . Grünwinkels
Sturm vor dem Tor entschlossener erzielte noch 3 Tore . Somtt
endete das Treffen mit einem hohen Sieg für Grünwinkel .
Beiertheim hat gegen das Vorjahr nachgelassen . Grünwinkel
spielte einheitlicher wie gegen Durlach, der Sturm war sehr
schnßfreudig. Schiedsrichter Münch war ein gerechter Leiter .

K . H .

Radsport
Arbeiter -Radfahrer -Bund „Solidarität " , 8 a» 22
In , Lokal zur „Neuen Pfalz " in Speher fand eine BezirkS -

leiter -Konferenz statt. Gauleiter Genosse Feineis - Mann¬
heim erösfnete um 10 Uhr die Konferenz. Bezirksleiter Genosse
Dritschler - Speyer begrüßte im Namen der Ortsgruppe
Speyer , die eine der ältesten unseres Bundes ist, die anwesenden
Bezirksleiter . Unter Geschäftlichem wurde ohne Diskussion 'be¬
schlossen, dem Jngendherbergswesen Unterstützung «»gedeihen
zu lassen . In den Berichten des Genossen Feine iS und der
Bezirksleiter kan, allgemein zum Ausdruck , daß die wirtschaft¬
lichen und politischen Verhältnisse, insbesondere in der Pfalz
und im Saargebiet , hemmend auf unsere Bewegung gewirkt
haben. Aber trotzdem kann festgestellt werden, daß die Jugend -,
organisation innerhalb unseres Gaues einen erfreulichen Auf¬
stieg zu verzeichnen hat und daß der Gau immer noch weit
über 8000 Mitglieder zählt. Durch scharfen Protest wurde das
Treiben ehemaliger Genossen im 10. Bezirk, die schon seit 1023
nicht mehr unserem Bund angehören, aber trotzdem den Namen
unseres Bundes bei jeder Gelegenheit mißbrauchen, verur¬
teilt . (Besonders der Genosse Koch von Elversberg
muß öffentlich als Lügner gebrandmarkt werden, da er als
Delegierter des Gautages 1924 über die Diäten der Delegierten ,
die er selbst erhalten hat, Gerüchte verbreitet hat , die von der
Wahrheit sehr weit entfernt find . Wir warnen hierdurch alle
Arbeitersportorgmnsationen , diesen Gesellen in ihren Reihe»
aufzunehmen .

Der Bericht des Gausportleiters Genossen Volk - Mann¬
heim wurde mit großem Interesse entgegengenommen. Die
Diskussion hierüber ergab, daß die neuen Richtlinnen des Bun - '

dessportsausschusses unserer Organisation Fortschritte gebracht
Haben. Es wurde ganz besonders darauf hingewiesen, daß der
Sport den Festlichkeiten vorgczogen werden muß/ Ein Antrag ,
daß jede Ortsgruppe , die eine andere Ortsgruppe zu einer
Festlichkeit einladet , die Zustimmung des Bezirks und des Ganes
einholen muß , wurde angeiwmmen. .

Genosse F e i n e i s wies in seinem Referat über „Unserk
nächsten Ausgaben" besonders auf die kommenden Veranstal¬
tungen des Gaues hin . Es findet an Ostern in Neuwied
die Austragung der Gau -Biiiidesmcisterschnften im Saalsport
statt. Tann haben wir im Juni ' ein Ausscheid »»,igsrennen für
die Olmnpiade , z» dem Angehörige aller Arbeitersportverbändc
zuzulaffen sind . Weiter haben wir die Gansternsahrt und zum
Schluß das Gniimeistcrschaftsfahren in allen Sportarten . Die
Diskussion war hierüber sehr reichlich. Folgende Anträge!
wurden einstimmig angenommen :

AntrcH des Gen. Nickel - Mannheim : „ Ein Exemplar
der „Bundes,zeitnng" wird direkt an .die Bczirksleiter gesandt/ '

Antrag cs ch i/e P P - Saarbrücken ersucht , „ die BnndeSIci-
iuug solle für Grenzkarten zwischen den, Saargebiet und der
Pfalz ciiäretcn " .

Ter Antrag F a b e r - Durlach lautet , „daß bei den Aus-
scheidnngsreimen infolge der Schwierigkeiten für Erlangung
einer Bäh», das Bahnwcttfahren in Wegfall kommen soll ; je¬
doch nur in solchen Fällen , wo keine Bahn vorhanden ist".

Der Antrag des Gen. Klein - Mannheim verlangt , „daß
in Zukunft alle Lotterien , die von den Ortsgruppen veranstaltet
werden, der Zustimmung des Gaues bedürfen".

Das AuSicheiduiigsrcnncn findet am 7 . Juni in Dudenhofe»
statt, das Gaumeisterschaftsfahrei, in Speyer am 0 . August.

Mit einem kräftigen „Frisch ans " wurde die Konferenz ge¬
schlossen . Möge sie für unsere Bewegung gute Früchte tragen !

Turnen
Bezirkstonfcrenz des 5 . Bezirks in, 10 . Kreis des

Arbeiter -Turn - nnd Sportbundes
In O b e r k i r ch tagte die Bezirkskonferenz des 5 . Bezirks/

die in nnderftändiicher Abwesenheit des Bezirksvorsitzenden, Gen.
Diaaß -Freibiirg , von dem Gen . Neubert - Frciburg eröffnet
wurde. Die Leitung der Tagung wurde dem Gen. Gram -
m e l s b a ch e r - Lahr übertragen , der sich der Sache auch voll
und ganz gewachsen zeigte.

Bedauerlicherweise konnte die Versammlung infolge Ab¬
wesenheit des Vorsitzenden den Bericht über die Tätigkeit im
ahgelaufenen Jahr nicht entgegen nehmen. Ter Kassenbericht
zeigte ein nicht gerade erfreuliches Bild, da festgestellt werden
mußte , daß noch verschiedene Vereine mit der Zahlung ihrer
Beiträge an den Bezirk im Rückstand sind . Ans dem Bericht de?
Genossen Reuber als Bezirksturnwart war zu entnehmen , daß
eine intensivere Aktivität einsetzen muß,^ insbesondere muß da¬
nach getrachtet werden, alle Feste durch ein stärkeres Auftreten
der Tnrnermasscn .besser zu gestalten. Auch der Besuch der Vor- '
turikerstünden läßt zu wünschen übrig . Da das für 1925
geplante Kreisturnfest infolge Stattfindens der Internationalen
Arbeiter -Olympia in Frankfurt verleg^ wurie , wird ein guter
Besuch - üezw . rege Teilnahme an der Olympiade empfohlen.

Ein neues Statut für den Bezirk wurde aufgrund eines vom
Bezirksausschuß vorgelegten Entwurfes mit wenigen Aende -
rungen angenommen.

In den Bezirksausschuß wurden einstimmig gewählt : Bez.-
Bors. : Kahl ix - Emmendingen , Schriftführer : Schw ab -
Emmendingen, Kassier : R e u t t e r - Freiburg , Nägeleseestr. 14 ,
Dez .-Turnwart : N e u ber -Freiburg , Frauenturnwart : T ürke -
Freiburg , Spielwart : Maurer - Lahr , Kinderturnwart : Stu -
ö a n n s - Mietersheim , Fußball -Spielleiter : Dorn - Freiburg .

Genehmigt wurde,, die Veranstaltung eines WetturnenS
der Freien Turnerschaft Denzlingen im Juli , sowie ein Mittel¬
badisches Turn - und Sportfest der Freien Turnerschaft Oberkirch
am 20 . und 21 . Juni 1925 .

Anwesend waren 26 Delegierte aus 12 Orten , nicht ver¬
trete » waren 4 Orte . Eine gemeinsame Besichtigung der von
den Oberkircher Turngenossen unter großen Opfern erbauten
eigenen Turnhalle beschloß die Tagung .

KlnderzeKung
Der kleine Coco" gratistOfiderzeHung ■

.Oer kleine Coco“ gratis [ 1/24L nur 5 Q.j( 1

Margarine • irurte
Nen erschienen : „Fips Lachzeitung für liebe kleine Kinder “.

Salmta

»



Nicht vergessen soll werden , den Arbeitersängern von Ober-
kirck für die vor Beginn der Tagung zur Begrüßung der Dele¬
gierten , gut vorgetragenen Chöre nochmals herzlichen Dank ab¬
zustatten.

Um die Teilnahme cm einem am 7 .. 8. und 9. März in
Karlsruhe stattfmdenden TurrüehrerkurS seitens der BeztrkS-
und Gruppenturnwarte zu ermöglichen , haben sämtliche Vereine
bis spätestens 2 5. Februar einen Extrabeitrag von S.— Jt an
den Bezirkskassier abzuführen . Dbn.

8 ■“ " * ZugendbewegungJ

Knackmandeln für junge sozialistische
Schwarmgeister

Nur gar zu gern und gar zu oft spricht die sozialistische
Jugend von dem in ihren Reihen gepflegten Edelmut und von
ihrer unstillbaren Sehnsucht nach allerletzter und allergrößter

- Menschenklägheit. Wer selbst schon «in gut Stück in der Mit -
tagshitze des Lebens gewandert ist und trotz aller Enttäuschung
sich als kostbares Gut das Gefühl innerlichen Jungseins be¬
wahrt hat , der hat für solche trügerische Selbstüberhebung ein
stilles Lächeln und auf den Lippen das Wort , .chleibt der
Erde treu ". Darum weg mit dem falschen Nimbus , Jugend
will sich selbst gebären und ihr goldenes Vorrecht ist, offene
Türen einzurennnen . Aus der Erkenntnis der Fehler anderer
zu lernen ist kein Begehren , welches man an junge Menschen
stellen darf . Mögen sie sich ruhig Brandblasen holen und dafür
das Gelächter jener , die nicht alle werden oder eine eigene
schmerzliche Scham einstecken. — Gold läutert sich bekanntlich
nur im Feuer .

Das Wort Jack Londons : „Wir Sozialisten leben auf
Höben, wo . die Luft scharf und funkelnd ist , wo die Arbeit der
Menschheit gilt und wo Geiz und Eigennutz niemals Zutritt
haben," ist Gemeingut der sozialistischen Jugend . Dieses Ziel
zu erreichen muh ihr Bestreben sein, nur wäre es nicht von
Schaven, wenn die hierzu nötige Wandlung des Geistes mit
Humor und Ernst — was Geist bedingt — in den Kreis der
Erwägüngen gezogen würde . Allenfalls nach dem Ausspruch
Nicviches: „Drei Wandlungen nenne ich euch des Geistes : wie
der Geist zum Kamel wird , und zum Löwen das Kamel , und
zum Kinde zuletzt der Löwe" . Wenn sich die Jugend einredet ,
frei- von Eigennutz — von Egoismus — zu sein , so zaubert sie
sich ein Wahnbild vor, das weiter nicht gefährlich ist, jede
Jugend ringt nach Selbstentfaltung , nach ausreichevden Le -
Sen7-vedingnissen. Und gar die zum Klassenkampf geschulte

lsozialsstische Jugend . Der veredelte Egoismus gibt die Kraft ,
um mühevolle Kleinarbeit jahrelang , ja jahrzehntelang , zu
leisten . Er gibt und sab Tausenden die Stärke , auf dies und

« jenes zu vrrzichten, was nun einmal der junge Mensch als
I Vergnügen betrachtet , sich Bücher zu kaufen. Diese Hand¬
lungsweise verrät sittliche Kraft , aber all dieser Fleiß und
all die Begeisterung , sich eine wissenschaftliche Grundlage zu
schaffen , hat mit Edelmut nichts zu tun , sic entspringt der
Erkenntnis , daß es der einzige Weg ist . der vorwärts führt .
Auch huldigt nur ein kleiner Prozentsatz diesen Bestrebungen
und nicht die Gesamtheit , weil einerseits die geistige Voraus¬
setzung fehlt und anderseits solchem Tun — die Abende dem
Selbststudium zu opfern — nicht jeder gewachsen ist.

Beide Teile , jene, die den Sozialismus in seiner ganzen
Tiefe zu erfassen bestrebt sind , so wie jene , für die er mehr
oder minder gefühlsmäßiger Instinkt ist , sind für die Bewe-
guug selbst nützlich und wertvoll . Im Lauf der Jahre wird
das Weltgeschehen bei allen einen Kristallisierungsvrozeh zei¬
tigen . das Bizarre , das Fratzenhafte des Lebens wird gleich
einer Binde von den geistigen Augen fallen — der Löwe wird
zum Kind — daraus erwächst ! ein Großes , was da beißt :
alles verstehen und alles verzeihen . Jene Kraft ,
die Menschen zu lieben mit ihren Fehlern und die ganze Per¬
sönlichkeit einzusetzen , um sie zu erlösen aus der Not und Pein
der bestehenden Eesellschafsordnung. Diese Persönlichkeit ist
der Träger der sozialistischen Idee , mag er nun vom Leben in
eine Werkstatt gestellt worden sein, oder als Arbeitsfrau und
Mutter mit dem Leben ringen , oder von seinen Klassengenossen
zum Führer erwählt sein , sein Einzelschicksal ist zurückgetreten,
im Kontakt mit den Millionen Gleichgesinnter lebt er für das
grobe Ganze . Aber auch dieses kraftsvendende Arbeiten hat
nichts zu tun mit Edelmut , es ist nur bewußtes Leben.

Des Lebens schwerste Kunst ist : warten , lernen und aus -
halten . Gerade die große sozialistische Idee hat für junge
Brauseköpfe so unendlich viele Wege, die alle ihre kurzen
freien Stunden aussüllen und ihrem Leben Sinn und Gehalt
geben, wie keine andere . Die vornehmste Aufgiabe des jungen
Kämpfers in unfern Reihen ist und bleibt , sich den Blick offen
zu halten für die Schönheiten des Lebens und der Welt , die
Erkenntnis von dem Wert der Dinge kommt von selbst . Durch
das Schätzen erst gibt es Wert : und ohne das Laatzen wäre
die Ruß des Daseins hohl. —o—.

Berichte so frühzeitig wie möglich ein-
senden, nicht warten bis Dienstag morgen .

Deranstaliungen der Atrbelterlugenb
Ortsgruppe Ost : Donnerstag , 26. Febr ., Heimabend ü<s

%8 Uhr tn der Hebelschule . Montag Sing , und Tanzabend
>48 Uhr in der Hebelschule . (Turnschule und Liederbücher mw
bringen .)

Gruppe West : Heute Dienstag Probe für den SprechAum VzS Uhr in der Gutenbergschule. Donnerstag Probe ful
den Elternabend um >48 Uhr in der Gutenbergschule.
jenigen , die ein Gedicht vortragen wollen, werden gebeten , a
mitzubringen . Sonntag , 1 . März , NachmittagsspaziergMA
Vogelfang — Bismarcksaule. Treffpunkt um >42 Uhr am
talbahn . Montag Sing - und Tanzabend in der Hebelschule.

Gruppe Süd : Heute Dienstag Gruppenfunktionärsitzû
um >48 Uhr in unserem Nest im Jugendheim . Donnerst^
Sing - und Spielabend um MS Uhr im Jugendheim . iNonM
Sing , und Tanzabend in der Hebelschule .

Gruppe Rüppurr : Donnerstag MonatSverfammtung
Vs8 Uhr .int neuen SchulhauL. Freitag Musikabend um V48 iU
im „ Hirsch".

Groß -Karlsruhe : Beteiligung an den eigentlichen Ingens
kundgebungen der Karlsruher Kampfwoche gegen den Alkohol«̂
mus . Diese sind am Mittwoch um 8 Uhr im kleinen FesthaV'
saal und am Sonntag abend um 8 Uhr im Saale der Eintrag
Treffpunkt für Mittwoch uin >48 Uhr am Bismarckdenkmal vo
der Festballe ; für Sonntag um ',48 Uhr am Hotel „Germania '

Geschäftliches . Die Programine für März sind einz" '
reichert . L. 23°.

Rastatt . Dienstag abend halb 8 Uhr Theaterprobe W*
Heim ; Donnerstag , abends halb 8 Uhr. Teilnahme am Volk" '
hochschulkurs im Museum . Pünktliches Erscheinen erwünscht -

*

Betriebs -Führung . Am 22 . Februar stellte die lithograpbiŝ
Kunstanftalt A. Braun u. C o„ Karlsruhe in dankenswert̂
Weise ihren Betrieb zur Besichtigung der SAJ - Weft zur Ver'
fügUng . Unter Führung des Genossen Wüstner gewännet
die Beteiligten einen , Einblick in das Gebiet der Lithographund des Steindrucks ms zur neuesten technischen ErrungenscbE
des Offsetdruckes . DeZ Weiteren wurden sämtliche Hilsts
Maschinen borgefsihrt, welche zur Verarbeitung der Drucke die'
nen . Die zahlreichen Teilnehmer zeigten großes Interesse u"
verließen Mit Genugtuung den Betrieb . ^
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Aus dem Lande
vurlach

f . Die Notstandsarbeiter legten sämtlich am Samstag die
Arbeit nieder und stellten für einen Teil derselben Lohnforde¬
rungen. Bei den Verhandlungen soll, wie wir hören, die <Äadt -
derwaltung sich auf denStandpunktgestellt haben, daß sie mangels
verfügbarer Mittel genötigt sei, bis auf weiteres die Notftands-
«rüelten einzustellen und die Leute auf die Erwerbslosenunter -
Mtzung zu verweisen.

f. Der Maskenzug. Bon der hiesigen Karnevalsgesellschaft
unter tatkräftiger Unterstützung der hiesigen Vereine inszeniert,
"epcgte sich ain Sonntag nachmittag ein großer farbenprächtiger
Und eine Reihe politischer und lokaler Vorkommnisse z . T . sehr
gelungen persiflierender Karnevalszug durch die Straßen der
'- iabt. Eine riesige Menschenmengebevölkerte die Straßen und
die Straßenbahn , die den Verkehr durch die Stadt für einige
äeit einstellen mußte, hatte alle Hände voll zu tun , um ren
Menschenstrom von und nach Karlsruhe zu bewältigen.

EinbruchSdtebstahl. In der Nacht vom Freitag aus SamS -
wg wurde in dem Konfektionshaus Schindel mit einem Pflaster .
i!en, ein Schaufenster zertrümmert und die Auslage desselben
seilweise gestohlen . In der gleichen Nacht wurde auch in den
« rden des Sattlerineisters Funk gewaltsam eingedrnngen und
verschiedenes geraubt .

Die BürgerauSschußsitzung
letzten Freitag war ziemlich vollzählig besucht. Zunächst

Wurden einige Wahlen vorgenommen. Air Stelle des aus dem
Jtadtrat ausgeschiedenen Gen . Steinbrunn tritt Gen.
Stadtverordneter Horst in den Stadtrat ein . An deffen Stelle

Obmann des Stadtverordnetenvorstandes wird Stadtverord¬
neter Gen . S p i n d l e r bestimmt. Weiter treten an Stelle der
N>eggeagngenen bezw. ausgetretenen Stadtverordneten Möh¬
ler und Sieger die Stadtverordnete, , Georg Müller und
Jj* e m m I e r in den Stadtverordnetenvorstarrd ein. — Die erste«orlage betrifft den Verkauf eines Bauplatzes an der ver¬
engerten Berg,traße in Aue an den Maurer Johann Sterke !
öum Preis von 2 Jt pro Quadratmeter . Die Vorlage wurde
nhnr Aussprache genehmigt. — Auch die zweite Vorlage hatte
^
'nen Bauplatzverkauf an der verlängerten Allmendstraße an

l' en Mechaniker Adam Frisch zum Gegenstand. Verkaufspreis■* 4 pro Quadratmeter wurde gleichfalls ohne Aussprache ge-
s'rhmigt . Die folgende Vorlage betrifft Aendrrung der Orts -
Atzung der Fortbildungsschule ; zunächst soll die Dauer des
Schulbesuchs , die bisher für Knaben auf 3, für Mädchen aus
^ Iah re festgesetzt war , allgemern 3 Jahre festgesetzt
Werden , um auch die Ausdehnurig des Lehrstoffes für die Fort -
"lldungsschülerinnen auf weiblichen Harrdarbeitsunterricht zu
^ möglichen . Endlich soll di« bisher bestehende Verpflichtung der
Handels - und Gewerbefchülerinnen an dem Unterricht der Fort -
"lidungsfchule , in Hauswirtschaftslchre , Pflege des Kleinkindes

Turnen teilzunehmen , aufgehoben werden. Eine Anregung
^ Genossin Glöckner , wenn angängig auch Staatsbürger -
sunde in den Lehrplan anfzunehmen , wird vmr Herrn Direktor

e h r j n g e r dahin beantwortet , daß dieses Fach bereits de-
Ackstchtlgt sei . Von kommunistischer Seite wird die Frage der
Beseitigung des Religionsunterrichts aufzurollen versucht , ob-
»aich die Herren wisien , daß hier di« Gemeindekollegien nicht
^ ständig sind . Schließlich fand die Vorlage mit großer Mehr-
T't Annahme. Die Neuordnung tritt mit Beginn des neuen
Schuljahres in Kraft .
», Die weitere Vorlage Förderung des Wohnungsbaues im
^schnungSjahr 1925 wurde bereits in der Donnerstagsnummer

erläutert . — Die recht lebhafte Aussprache eröffnet Stabt -
^ rordneter Gärtner mit der Mitteilung , daß die Gem. Bau
^ Sredelungsgenossenschaft beabsichtige , im laufenden Jahr

doppel. Und 5 - . '

6r ;
': cä möglich ist,

• ! Doppel , uird 5 einzelne Einfamilienhäuser zu errichtend so
pkn . . . . » - r ^~ - »die dafür notwendigen Baugelder aufzu-
,

'"gen . Von kommunistischer Seite wird der Standpunkt ver¬
dien , das Reich müsse eingreifen, das Experiment mit der

^bäudesondersteuer sei mißlungen ,iin Uebrigen meinte Stadt »
Bei ß . würde die Wohnungsnot erst dann behoben werden,

dre Söwjetsahne auf das Durlacher Rathaus wehe . <All-
Gelächter. ) Bon sozialdemokratischer Seite beteiligen

die Genossen Hetze ! und Professor C 0 n a » z an der Aus-
>j? che in zustimmendem Sinne . Interessant waren die AuS-
tzl- ,̂ ? "gen des Stadtv . Stutz , der namens der Hausbesitzer
^

^arte . sie wären mit 60 Prozent der Vorkriegsmiete zufrieden,
it»

nn &er Aufwand für Steuern , Reparaturen dem VorkriegS -
angepaßt wären . Gen . Bürgermeister R i tz e r t teilte mit,

i? » in den ß Jahren 1919—1024 in Durlach 360 neue Woh -
und B8 eingebaute Wohnungen errichtet worden seien ,

^ ."chchnittlich also 80 pro Jahr . Zur Prüfung der Darlehens -
die aufgrund der Vorlage einkommen, sei eine vier-

- ^ rige Stadtratskommission bestiimnt worden. Die Vorlage
einstimmige Annahme. — Die letzte Vorlage betraf die

^ "MeiJttnfi der Vergnügungssteuer und zwar der Kartensteuer
{̂

" 30 auf 25 Prozent und der Steuer auf Karnevalsveranstal -
fcla " von 00 auf 50 Prozent . Nach längeren Auseinanedr -
^ ""gen , bei denen auch die Frage des Ueberwucherns der
^ evaljstischen Veranstaltungen und die Beibehaltung der his-

Steuersätze angeregt wurde, fand die Vorlage mit
(j 0** Mehrheit Annahme. — Unsere Kommunisten betrachten
^

""scheinend als ihre Aufgabe, für Erheiterung de? Kollegiums
und fühlen sich offenbar in dieser Harlekinsrolle ganz

^ statt
Anzeige gelangte eine 55 Jahre alte Frau von Muggen-

«j» ^ weil sie auf de mhiesigen Wochenmarkt einem Händler
Schinkenspeck mit 2 'A Pfund Gewicht ent-

. hatte. — Weiter gelangten gut Anzeige drei Händler
-tz - Frau , weil sie in einer hiesigen Wirtschaft mit Bier -

"ach einem auswärtigen Händler warfen und ihm so
Atzungen beibrachten, die jedoch nicht lebensgefährlich sind .

»te^
? ^ chsba«ner Schwaxz- Rot-Gold. Am morgigen Mittwoch

der-
° 3 Uhr findet im Lindenfaale eine allgemeine Mitglieder .

statt . Die Mitglieder werden um vollzähliges
gebeten. (Siehe Inserat .)

jjill ' t Tuberkulosefürsorge im Amtsbezirk Rastatt sind an
«W ttlei"t>el,k<jn weiterhin zugegangen 100 4 von der Firma
tolBjp Bauunion , Forbach, die das Schwarzenbachwerk baut ,"0 4 vom Hofbrauhaus Otto Hatz, Rastatt .

F-^ ^ bsrellung . In dem Bezirksrats bericht vom
i" «» ' ^ 25 sind zwei Fehler unterlaufen , die sinnentstellend

’ Ul,i> deshalb richtig gestellt werden müssen . Es mutz' D Bernhard Stoll und Josef Heck beantragen die Ge-
">»s!z3U"g von Schar , kwirtfchaften mit Branntwein¬
er » und weiter : 2 Zum Schluß „ahm der Dezirkspat
^ kjz^ dlanten Ueberführiing der Sozialen Fürsorge in die

^
rtSnbe Stellung .

^ dem Murgtal
Beim Sprengen am Schwarzenbachwerk ist ^

der
\ 45 ®otttieb Ziefle von BaherSbronn tödlich verunglückt.

Karlsruher (Lhrontt
* KarrSrnhe » 24 . Februar

Geschichtskalendek
24. Febr . 1799 fGeorg Christ. Lichtenberg , Mediz. und

Satiriker , in Güttingen . — 1848 Februarrevolution in Paris .
Zweite franz . Republik. — 1849 * Der Maler Franz Skarbina
in Berlin .

Iteichsbanner »Schwarz-Tiot -G^ld^
Bezirk Rüppurr . Am Mittwoch abend 8 Uhr findet in ,

„ Eichhorn " eine Mitgliederversammlung statt, zu der sämtliche
Kameraden zu erscheinen haben.

Das »Bedürfnis" nach einer Bürgerschule
Die viereinhalb Kriegsjahre haben in jenen Schichten , die

sich freudig zum Volk zählen, ohne Frage ein starkes Gefühl
der Zusammengehörigkeit und Geschlossenheit geschaffen . Im
Schützengraben lagen Arbeiter und Beamte. Taglöhner und
Gelehrte , Kauflente und Handwerker bunt durcheinander und
litten die gleiche seelische und leibliche Not . In dem wuchtigen
Erlebnis des Weltbrandes , in der allen gemeinsamen Gefahr
und Sorge wuchs ein Brudergeist empor, ein echt volksmäßiges
Denken, vor dem die Schranken hinwegschmolzen , die sonst die
Menschen schieden. Diese in der Feueresse des Trommelfeuers
zusammengeglühte Einuiütigkeit hielt auch noch vor, als alle
tvackeren Männer in Deutschland Zusammenhalten muhten , um
in den Wirren der Revolution den Bau des Reiches zu erhal¬
ten. Es ging eine gesunde demokratische Welle über „ns hin .
In dieser Zeit fiel in Karlsruhe die Bürgerschule. Sie fiel,
weil sie eine reine Standesschule war . Sie mußte fallen , weil
sie einfach der neu erwachten Gesinnung des Volkes nicht mehr
entsprach. Wer Schamgefühl besaß, schämte sich eben, daß er
seine Kinder von denen seines Nachbarn fecnhalten sollte , mit
oem er draußen Leid und Freud . Brot und Not geteilt hatte .
Wollte das Volk die Einheit , so durfte die Schule kein Bild der
Klasfenscheidung bieten . Das betonten alle ernsthaften Schnl-
reformer und stellten diesen volkspädagogischen Gedanken stets
in den Vordergrund . Der Berliner Schuldirektor Fischer drückte
das fo aus : „Unser Schulwesen mutz dazu verhelfen, den
(Heist der inneren Einheit und Einmütigkeit des Volkes , wie er
im Kriege aufflammte , zu erhalten , zu vertiefen, und mutz
demgemäß selbst in seinem Aufbau de,, Stempel der Einheit
tragen ". Und der Hallenser Rektor Sanpe schrieb : „Der Bolks -
staat darf keine Standesschülen kennen , in ihm müssen alle
Schulen Schulen des gesamten Volkes sein ".

Bon diesem Geist ist nichts in die Denkschrift gedrungen,
die Herr Stadtschulrat Dr . Heidinger für das Rathaus aus¬
arbeiten mußte . Ihm ist die Aufhebung der Bürgerschule ein
„Fehler "

, der jetzt wieder gut gemacht werden müsse , weil er
„sachlich nicht begründet" war . Herr Stadtschulrat Dr . Hei -
dinger hat noch nie mit einer Silbe verraten , daß er Verständ¬
nis besitzt für die soziologische Bedeutung eines Schulorganis¬
mus , der alle Klaffen des Volkes umfaßt . Die sozialpädagogi¬
schen Wirkungen, die unsere Rathausfraktion auch bei der Be¬
fürwortung der Sprach k u r s e im Auge hatte , sind ibm völlig
unerheblich . Er starrt gebannt auf den Schematismus seiner
Schulen und findet, daß da nicht alle Kinder in der richtigen
Weise differenziert sind . Solange Herr Dr . Heidinger einem
kulturlosen BildungsmaterialismuS huldigt und kein Ohr hat
für die erzieherischen Hintergründe einer demokratischen Schul¬
politik , werden wir natürlich immer an ihm vorbeircden. WaS
uns die Hauptsache ist, darüber geht er mit eisigem Schweigen
hinweg.

Der vom Rathaus etwa? großspurig ,,Denkschrift " ge
nannte Schriftsatz — er umfaßt wenig mehr als einen Akten¬
bogen — teilt uns mit , daß die frühere Bürgerschule nur 13,4
Prozent sämtlicher Volksschüler umfaßte . Das sind die „weiten
Kreise", wie Herr Dr . Heidinger mit starker Uebertrcibung die
Bürgcrschulinteressenten nennt . Wir wissen , datz unter den
1800 Bürgerschulkindern recht viele waren , denen nicht ihre
Befähigung , sondern nur der Geldbeutel ihres Vaters die
Pforten der Bürgerschule öffnete. Diese Kreise sind es in erster
Linie, die heute noch das „Bedürfnis " nach einer Bürgerschule
haben Es ist ein häßliches, gemeine? , niedriges Bedürfnis ,
dieses Bedürfnis nach der Flucht aus der Volksschule . Dieses
Bedürfnis sollte man mit starker Faust unterdrücken, statt es
mit Sammetpfötchen zu streicheln . Es gibt noch mehr derartige
„Bedürfnisse" , z. B . das weitverbreitete Bedürfnis , keine

Steuern zu zahlen. Es ist jammerschade, daß der Herr Stadt¬
schulrat nicht Finanzminister geworden ist ; er würde sicherlich
auch dieses Bedürfnis anerkennen und ihm gern entgegen-
kommen .

Die sozialistischen Lehrer und unsere Rathausfraktion sind
sich einig darüber , daß die neue Bürgerschule zum großen Teil
den unsauberen Motiven der Trennung der besseren Kinder von
den Bolksschüler » entsvringt . Das erhöhte Bildungsbedürfnis
ist nur der fadenscheinige Deckmantel . Und darum werden wir
den Plan nicht schlucken . -Im .

Heimattag in Karlsruhe 1925
Nachdem der vorjährige Alemannisch-Pfälzisch- Fränkische

Heimatsonntag einen nachhaltigen Eindruck bei den vielen Teil¬
nehmern hinterlaffen hat . die aus dem badischen Lande oder be¬
nachbarten Teilen unseres deutsche Vaterlandes herbeigekommen
waren , trägt man sich im Schoße des Karlsruher Verkehrsver¬
eins mit dem Gedanken, einen solchen Tag der Kundgebung tie¬
fer Heimatliebe und des großen deutschen Heimatgedankens
auch im laufenden Jahre zu veranstalten . Bereits ist man in
die vorbereitenden Besprechungen mit den in Betrag kommen,
den Landesteilen und Organisationen eingetreten . Auch dies»
mal sollen ein Heimatabend und ein Festzug Höhepunkte in
dieser einzigartigen heimatlichen Kundgebung sein. Aus den
Erfahrungen der letzten

' Jahre heraus will man manches an.
ders machen als bisher, insbesondere soll Sorge dafür getragenwerden, daß die Trachtenträger und sonstigen symbolischen Ver-
treter heimischer Sitte und Kultur unter allen Umstanden den
„Heimatabend " miterleben dürfen und daß der Festzug noch
mehr als bisher die heimatliebende und heimatverehrende Note
erhält. Zunächst sollen aber Dankesbesuche der Karlsruher Be¬
völkerung irn Schwarzwald und Frankenland Zeugnis von dem
schönen Band ablegen, das zwischen Nord und Süd . West und
Ost mit der Landeshauptstadt geknüpft worden ist, und es
sollen damit neue Berührungspunkte mit Alemannen , Franken ,
Pfälzern und Saarländern geschaffen werden. Sobald der
Schwarzwald wieder im Frühlingskleide prangt , gilt ihm
ein erster Besuch . Im Kinzig , und Gutachtal soll am
diesjährigen Himmelfahrtstag ein Ausflug mit Sondevzügen
gehen, zu einem Stlldichein mit den malerischen und mannig¬
fachen Trachten jener herrlichen Berglandschasten, die Curt
Liebig so reizvoll im Bilde festzuhalten versteht . Und am 12.
Juli will inan den „Baaremern " und allen ihren Nachbarn
danken auf einem besonders reizvollen Fleckchen des Hoch¬
schwarzwaldes. dem Wartenberg bei Geifingen . Dazwi.
scheu wird auch das Frankenland mit dem lieblichen Tauber -
tmb Maintal seinen wohlverdienten Dankesbesuch aus der Lan¬
deshauptstadt erhalten . Pfalz und Saarland haben schon aufder Kropsbur,z den Dank der Karlsruher freudig und erinne¬
rn ngsreich entgegengenommen. So dürften bald auch die
Grundlagen zu den persönlichen Beziehungen und Freundschaf¬ten geschaffen sein , ohne die «in Gelingen solcher Berbrüde-
rimgsgedaiiken ansgeschloffen ist.

Zur Alkoholwoche
Ein Quintaner von einer hiesigen höheren Lehr¬

anstalt hatte einen Aufsatz zu liefern mit dem Titel „ Meine
Weihnachtsferien"

. In dieser Arbeit, die vom 9. Januar dieses
Jahres datiert ist, findet sich folgende Stelle :

„Wir gingen zu Bekannten, und dort gab es Wein. Ich
habe acht Glaser voll getrunken. Ich hatte einen Rausch und
wäre bald nicht inehr heiingekoinmen . An Neujahr hatte ich wie¬
der einen kleinen Rausch , aber nicht so arg wie zuvor. Die
Räusche sind nickst so schlimm , Ivenn sic nichts gekostet haben" .

Das läßt tief blicken .

Großer Indianerfieg
In einem humoristisch sein sollenden aber reichlich albernen

Geschreibsel befaßt sich die „Badische Pres s e " mit dem
Jndianerprojekt des neuen Denkmals auf dem Wcrderplatz.
Soweit aus dem ärmlichen Elaborat tut Sinn herausznlesen ist,
so will sich der Verfasser darüber lustig machen , daß die So¬
zialdemokraten, die „ Freunde der Rothäute " in der Versamm¬
lung in der „ Eiche " das Jndianerprojekt unterstützten und die
Gegenvorschläge der „Spießer " zu Fall bringen wollten. Er
meint , daß „ eben diejenigen ihren Willen durchsetzen die die
Macht haben.

"
Wir möchten demgegenüber darauf Hinweisen , daß die So¬

zialdemokraten im Stadtratskollcgium von 24 Sitzen nur mit
6 Stimmen beteiligt ist, was der Artikelschreiber nicht zu wiffen
scheint , also die Mackithaberverhältniffe in diesem Sinne

^ nicht
entscheiden können . Aber wie uns unser Kriegsberichterstatter
aus der Prärie telegraphiert , hgben die Indianer am letzten
Donnerstag einen großen Sieg über die „ Spießer " davonge¬
tragen . Sie haben mit ihren Tomahawks die Hohlräume sämt¬
licher Spießer eirigeschlagen . Das Jndianerprojekt
wurde im Stadtrat mit allen gegen 3 Stimmen a n g e n o m -
m e n und der Sinn für Humor hat gesiegt . Wir werden also
jetzt dafür plädieren , daß der Indianer noch den Skalp des k,e-
siegten neuen Kommunalpolitikers der -„Presse" in die Höhe

{ : ) Prvtestkuiibgeliung der Katholiken . Wir haben schon da-
rüber cherichiet, daß der evangelische Stadtpfarrer Renner
Angriffe gegen die katholische Kirche gerichtet hat und zwar er¬
folgte diese nicbt nur i„ der Schule, sondern auch im „Evang.
Gemeindeboten"

. Die Leitung der Katholiken hatte zur Abwehr
gegen diese Angriffe auf Freitag abend zu einer öffentlichen
P r o t e st v e r s a m m l u n g in den großen Festhallesaal ein-
geladen. Dex Saal war dicht besetzt, ein Zeichen dafür , daß die
katholische Kirche ihre Anhänger nur zu rufen braucht und dem
Rufe in Massen Folge geleistet wird. Als Referenten traten
der Konstanzer Stadtpfarrer Dr . Gröber . LandtagSabg.
28 i t t e m a n n und Frau LandtagSabg. S i e b e r t auf . DisRedner wandten sich gegen die ?lngriffe von der evangelischenSeite und betonten' die Notwendigkeit des konfessionellen Frie ' '
dens.

0 Die Fleischvreise. Nach Mitteilung der Metzgerinnung
kostet ab 24. d . M . 1 Pfund Schweinefleisch 10 Pfg . wenigerals bisher , nämlich 1 mit Speck und Schwarte und 1 .10 4
ohne Speck und Schwarte . Auch das Gefrierfleisch ist 4 Pfg .
billiger geworden , es kostet I Pfund 72 Pfg .

( :) Silbernes EheinbikSum. Am heutigen Tage können
Hilfsarbeiter Friedrich Brauer und Gemahlin das Festder silbernen Hochzeit feiern . Dem Jubilar und seiner treuen
Ecfäbrtin die besten Glückwünsche !

MaSken - Schlussball . Auf den heute abend im großen Fest¬
hallesaal stattfindenden Masken - Schlußball des Volkschor West
sei nochmals hingewiesen . Alle aiiständlgen Masken und das
zivile Publikum haben Zutritt . „

( :) Spende . Der Lebcnsbedürfnisverein Karlsruhe bat
dem Oberbürgermeister in dankenswerter Weise 500 4 für '
Wohltat ! gkeitszwccke zur Verfügung gestellt. Der Betrag
wurde im Sinne des Spenders verteilt .

Deranstattungen
Colofleum. Heule abend 8 Uhr Varietee -Vorstellung.
Kaffee Bauer . Am heutigen Fastnacht-Dienstag finden

große Karnevalskonzertr der verstärkten Kavelle statt . (Siebe
die Zlnzeige.) 0

df> 0 » e T le von SüaveeSHJtUnn UMHlOf UCi.UUyi .UUA. j
• «****.* o. y .Mmunu lf w*nnvv *- " i- — !," tri l** Jahre alte Mann hinterläßt eine Frau mit 7 Kindern , j hält, damit das Volk noch extra was zum Lachen hat.

Valuta
nach dem Berliner Mittelkurs 23 . 2 . 25. In Auszahlung :
Belgien 21 . 13 4 ver 100 belg . Fr . Holland 168.25 4 ver
100 hfl. Svanien 59.60 4 ver 100 Pcs . Schweiz 80.70 4 ver
100 schw . Fr . Italien 17.17 4 per 100 Lire . England 20 4
ver 1 Pfd . Sterl . Schweden 113.02 4 ver 100 Kronen . Frank¬
reich 21 .855 4 ver 100 franz . Fr . Oesterreich 5.808 4 ver
100 000 Kronen . Neuyork 4 .204 per 1 Dollar . Slovakci
12 .425 4 ver 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
LandeSwetterwarte

für Mittwoch , 25. Februar : Wolkig, zeitweise Rieberschkäse
(rin Gebirge Schnee ) , nur wenig milder .

Wasserffand des BhemS
Schusterinsel 35, gef . 10 ) Kehl 168, gest. 1 ; Maxau 337,flef. 6 ; Mannheim 229, gef . 10 Zentimeter .

Siandessuchaiiszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefiill «. Franziska Kühne , alt 74 Jahre . Witwe von

Bernhard Kühne . Lokomotivführer . Heinrich Vianden , Möbel¬
packer. gesch . Ehemann , alt 44 Jahre . Reinhard Siliert , Tag -
löhNer, Ehemann , alt 64 Jahre . Emilie Fühler , alt 42 Jahre ,
Ehefrau von Gustav Fühler , Oberreg .-Bausekretär . Anna
Ratzel, alt 63 Jahre , Witwe von Eottlieb Ratzel. Obcrrech
nungsrat . Luise Kümmert , ohne Beruf , ledig , alt 20 Jabre .

Ardetter agitiert für die varleivrefle!
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Kleine Nachrichten
Essen . Auf dem Bahnhof Lberhausen —West entgleiste ein

Güterzug in der Weiche. Der Heizer des Zuges und ein Schaff
ner des Packwagens wurden sofort getötet.

Hamburg . Die Polizei verhaftete den 81sährigen Ameri¬
kaner Mac Millan und den Wjeihrigen Amerikaner George
Hansen wegen Teilnahme an einem Uebcrfall, den sie im ver¬
gangenen

'Jahre gemeinschaftlich mit einer Reihe anderer Ban
diten auf das Motorschiff „Veronika" an der Küste von Löng
Island unternommen hatten . Der Bande waren beim lieber
fall rund "20 000 Kisten Spirituosen im Werte von 680 000 Tol
lars in die Hände gefallen. Ter Ueberfäll mar unternommen
worden, um die Versicherungssumme von einer süddeutschen
Versicherungsanstalt zu erlangen . Der Führer der Bande, der
aus Plauen i. V . gebürtige Kaufmann Hartmann , konnte bisher
nicht festgenommen werden.

Berlin . In dem Prozeß der Paßfälschungen des Bezirks¬
amtes Tiergarten und beim Revier II wurden die Angeklag¬
ten entgegen den beantragten Zuchthausstrafen zu folgenden
Gefängnisstrafen verurteilt : Polizciassistent Schulz zu 1 Jahr
Gefängstis und 1000 Jt Geldstrafe , Zierrath und Wannagt z»
je 8 Monaten , Polizeihauvtwachtmeister Cöluer und Polizei -
asiistent Kalt zu je 5 Monaten Gefängnis . Der Angeklagte
Feldmann würde wegen fortgesetzter Anstiftung zu 8 Monaten
2 Wochen Gefängnis verurteilt , die übrigen Angeklagten wur¬
den mangels Beweise freigcsvrochen. Die Entscheidung dar¬
über , ob den Verurteilten die Beamtenfähigkeit adzusprechen
ist , überläßt das Gericht der Entscheidung der Disziplinarbe¬
hörden.

Senftenberg . Auf der Grube Elisabeth- Glück bei Sensten -
berg wurden zwei Arbeiter durch das Platzen eines Tckmpf-
rohrs schwer verbrüht . Während der eine sofort tot war , starb
der andere kurz darauf im Krankenhaus .

Strassburg . Ein französischer Flieger , der einen Uebungs-
flug über der Stadt ausführte , stürzte mit dem Flugzeug in
einen Baggersee, 6 Kilometer von Strayburq entfernt . Ter
Flieger ertrank . Nach der Leiche und dem Apparat wurde bis¬
her vergeblich gesucht . ■

Letzte Nachrichten
Schwere Erkrankung des Aeichs-

präfldenten
Blinddarmoperation in vergangener Nacht

Berlin . 24 . Febr . (Eig . Funkdienst.) Reichspräsident
Eber t ist vlötzlich am Montag abend an einer Blinddarm¬
entzündung erkrankt und ist nachts um st! 12 Uhr in das West¬
sanatorium überführt worden, wo Profcsior Bier sofort eine
Blinddarmoveration an ihm vorgenommen hat . Der Reichs¬
präsident litt schon seit längerer Zeit an Blinddarm und Gal¬
lensteinbeschwerden. Die Operation selbst, die nachts um 1 llhr
vorgenommen wurde , soll g ü n st i g verlaufen sein .

Die verfassungsmäßige Bertretung des Reichspräsidenten
ist dem Reichskanzler Dr . Luther übertragen ; denn
mit der plötzlichen Erkrankung des Reichspräsidenten ist zum
erstenmal der Fall eingctreten , den der Artikel 51 der Rcichs-
verfasiung vorsieht. Dieser besagt: „Der Reichspräsident wird
im Falle seiner Verhinderung zunächst durch den Reichskanz¬
ler vertreten . Dauert die Verhinderung längere Zeit , so ist
die Vertretung durch ein Reichsgesetz zu regeln ."

Darnach ist Dr. Luther von beute ab nicht nur Reichskanz¬
ler , sondern auch Stellvertreter des Reichspräsidenten . „Man
muh von seiner Loyalität erwarten "

, schreibt der „Vorwärts ",
„daß er das überaus schwere und verantwortliche Amt in
einem Geiste führen wird , der den Absichten des Reichspräsi¬
denten selbst entspricht. Nur so wird zu vermeiden sein, dah
sich die schwere Beunruhigung , die die Krankheit des Reichs¬
präsidenten hervorruft , auch in volitischer Richtung auswirkt ."

Zur Erkrankung des Reichspräsidenten selbst schreibt der
..Vorwärts " : „Die Nachricht von der plötzlichen schweren Er¬
krankung des Reichspräsidenten wird in den weitesten Kreisen
des deutschen Volkes Bestürzung und tiefe Teilnahme wecken.
Der Reichspräsident litt seit Jahren an einem Gallenstein¬
leiden, das ihm in der letzten Zeit besonders heftig zusetzte.
Nach der Erklärung der Aerztc erforderte sein Gesundheits¬
zustand schon längst eine Behandlung im Sanatorium . Der
Reichspräsident konnte sich aber jetzt , so wenig wie in den
sechs Jahren bisher zu einer Kur entschlichen , die ihn für
längere Zeit seinem Pflichtenkreis ferngehalten hätte . Nnn
hat ihn ein Leiden auf das Krankenlager geworfen, von dem
nur der rasche Zugriff des Chirurgen Rettung bringen kann.
Ihm wird es hoffentlich gelingen , ein Leben zu erhalten , das
nicht nur den Angehörigen und persönlichen Freunden , sondern

auch dem ganzen deutschen Volke wertvoll bis zur Unersetzlich -
keit ist."

Auch bei uns im badischen Lande , der engeren Heimat
des Reichspräsidenten , wird allgemein in tiefem Be
dauern von der Erkrankung des Reickscberhauptes
Kenntnis genommen werden . Hoffentlich ist mit einem
guten Verlauf zu rechnen, fodatz der Reichspräsident bald
wieder sein Amt ausüben kann. Angesichts der ernsten
und gespannten innervolitischen Situation erfüllt es auch
mit starkem Unbehagen , daß die Vertretung Eberts in
den Händen des Kanzlers des Bürgerblocks liegt, dem wir
in stärkstem Mißtrauen «egenüber stehen. Durch
eine wirklich loyale Ausübung des ihm so plötzlich
übertragenen hohen Amtes könnte Herr Dr . Luther man¬
chen Argwohn zerstreuen, der gegenwärtig mit Recht vor¬
handen ist.

Skrefemann und Senning
Berlin , 24 . Febr . fEig. Funkdienst.) Ter deutschvöl¬

kische Reichstagsabgeordnete Henning , gegen den s . Zt.
Strcsemann und Marx Strafantrag wegen Beleidigung
gestellt hatten , hat jetzt den Spieß umgedreht und gegen den
Rcichsaußenminister Strefeman » Klage erhoben , weil jhn die¬
ser in einer Wahlversammlung in Westfalen als Lügner be¬
zeichnet habe. Henning hat in einer Eingabe an den Reichstag
die Aufhebung der Immunität Stresemanns beantragt .

1800» ausgesperrte Arbeiter
Nach einer Meldung des „Vorwärts " aus Bielefeld .hckben

die Arbeiter von fünf großen Betrieben , darunter die bekann¬
ten Firmen Dürrkopp, Oiörikc, Koch und Adler-Nähmaschinen ,
werke , in Stärke von 7000 Mann die Arbeit niedergelegt, »ach -
beut ein Schiedsspruch über die Löhne in einer Urabstimmung
mit überwältigender Mehrheit abgelehnt worden war . Darauf
sind die Arbeiter auch in den nicht bestreikten Betrieben ausge¬
sperrt worden. Tie Zahl der feiernden Arbeiter dürste sich ans
18 000 belaufen.

Jom Bericht der KontrollkommWon
Paris , 24. Febr . (Eig . Funkdienst.) Das Gutachten

des Militärkomitecs in Versailles wird nicht vor Ende dieser
Woche fertig gestellt werden . Diese Verzögerung wird dadurch
bedingt , daß der englische Delegierte in diesem Komitee nicht
selbständig zu dem Bericht der Militärkommisston Stellung
nehmen kann, sondern die Entscheidung seiner Regierung ab-
wartcn muß. Der Kontrollbericht wird augenblicklich vom
britischen Gcneralstab geprüft. Am Mittwoch wird sich das
englische Kabinett in einer Sondersitzung mit dem Bericht be¬
fassen .

Es wird nunmehr als sehr wahrscheinlich hiugcstcllt, daß
die interalliierte Konferenz nach dem 15. Marz in Brüssel zu -
sammentreten wird. Tie französische Regierung hat jedoch noch
immer nicht Stellung dazu genommen. Die Frage der Zuzie¬
hung Deutschlands zu dieser Konferenz wird augenblicklich leb¬
haft zwischen London u» d Paris erörtert . Man wird sich wohl
auf ei» K o in p r o m i ß einigen, daß Deutschland erst dann zu-
gczogen werden soll, wenn eine Einigung zwischen den Alliier¬
ten erzielt ist. Auch sollen sich die Verhandlungen mit
Deutschland lediglich auf die Art der Durchführung der Be -
schlüffe selbst beziehe » . Die Frage der Veröffentlichung des
Kontrollberichts scheint bisher auch noch nicht völlig geklärt zu
fein . Die Meldung verschiedener englischer Blätter , wonach sich
Frankreich der Veröffentlichung entgegensetzen soll , werden fit
Paris entschieden dementiert . Das französische Auswärtige
Amt fei » ach wie vor der Ansicht, daß die Ergebnisse der Gene-
ralinspcktion der Militürkontrollkommission in Deutschland bcr -
ösfentlickt werden sollen . Ta jedoch der Umfang des Berichtes
— 400 Seiten — eine Veröffentlichung „ur im Auszug ermög¬
licht, soll er i „ Form eines Bla» - oder Gelbbnchcs ausgegeben
werden.

Auseilianbersestmiaen im preußischen
Zentrum

Wie aus Köln gemeldet wird, hat sich der landwirtschaft¬
liche Beirat der rheinischen Zentrumspartei auf die Seite der
beiden preußischen Zentrumsabgeordnetcn gestellt , die die Nie¬
derlage des Kabinetts Marx ii» Landtage mitverschuldet haben.
Der Beirat erklärte , mit aller Entschiedenheit sich auf die Seite
der beiden gemaßregelten Zentrumsabgeordneten stellen zu wol¬
le». Auch der Zcntrumsabgsordnete B a u m a n n hat sich mit

den beiden aus der Zentrumsfraktion auSgcfchloffenen Aügcord^
neten iolidarilch erklärt .

Gleichzeitig wird aus Hamm in Westfalen berichtet, tafr
der ProvinzialauSschuß der westfälischen Zentrumspartei am
einer Konferenz beschlossen hat, Herrn Dr . Marx die Dankbar«,
teil und ' unentwegte Treue ausznsprechen, ferner den Zen«
trumsfraktion des Reichstages und des Landtages vollstes Brr«,
trauen .

Schiedsspruch im Berliner Sokzgewerbe
Berlin , 24. Febr . (Eig . Funkdienst.) Der Schlichter fi*

Groß -Berlin hat am Montag eine« Schiedsspruch für di«
Holzindustrie gefällt, der den Tariflohn der Facharbeiter
auf 85 Pfennig festsetzt »nd alle bestehenden Mordtarife
8 Proz. erhöht.

Sin neuer Msen -AeppeNu
Berlin . 24. Febr . (Eig . Funkdienst.) Wie die „Bosft-

sche Zeitung " meldet, soll der frühere Chefkonstrukteur der 3 «> '
pclinwerte in FriedrichShafeu, Dr . Karl Arnstein , der u- *•
auch den Plan für den letzten Amerika-Zeppelin entworfen haß
von der amerikanischen Zeppclingesellschaft beauftragt worden
sein , die Pläne für ein neues , das größte bisherige starre Luft¬
schiff zu entwerfen. Es soll doppelt so groß sein wie Z .R. 3
und 5 Millionen Kubikfuß Gas enthalten . Die Motoren wer¬
den 4000 PS . entwickeln . Das Luftschiff soll dereinst regel¬
mäßige Zlveitagc-Fahrten zwischen London und Neuyork avs-
führen.

ErregteStadkverordneten -Versammtung
Dortmund , 24 . Febr . Gleich zu Beginn der gestrigen Stadt -

verordnetensammlnng verlangten die Kommunisten in lärmen¬
der Weise das Wort zur Geschäftsordnung. Als ihnen dieses!
nicht sofort zugesagt wurde, setzten sie den Lärm fort . Hieraus
beschloß die Stadtverordiieterversammlnng nach halbstündig«^

Beratung , die Sitzung abzubrechen . Im Vorraum des Sit*

zungssaales kam es zwischen dem Hanptwortführer der Ko« '

munisten und einem Zentrumsführer zu einem erregten Wort¬
wechsel, in besten Verlauf der Kommunist von dem Zentrums¬
abgeordneten einen heftige» Schlag ins Gesicht erhielt, der das,
A » ge verletzte . Weitere Tätlichkeiten wurden von den Frak¬
tionsgenossen der betreffenden Parteien verhindert.

Zum Danziger Briefkastenkonflikt
Danzig, 23. Febr . Polen legte gegen die Entscheidung des

Völkcrbundskommistars, nach der es zur Einrichtung ein««

Pojtdienstcs mit Briefträgern , Postkästen usw . in Danzig nt#1

berechtigt ist, Berufung beim Bölkrrbundsrat ein. Es ist
Sicherheit zu erwarten , daß der Völkerbundsrat auf seiner So-

Tagung in Genf, die . am st: März beginnt, die Entscheidung d*

dieser Frage fällen wird. In hiesigen beteiligten Kreisen wir
darauf hingewiesen, das; Polen erst jetzt gegen die vom 4. F «^ '

datierte Entscheidung Berufung einlegt. Hiernach scheint fry’

bekannte Verfahren Polens , die Erledigung schwebender Str «o

tigkeiten durch Verzögerung zu unterbinde », trotz der anders¬
lautenden Siede des Ministers Straßburger auf der letzten Völ -

kerbundc-lagung in Rom seinen Fortgang zu nehmen.

Die Monarchisten in Mgam
Budapest , 24 . Febr . (Eig. Fnnkdicnst.) Nach eil***

Darstellung der sozialdemokratisch «» „Enpfzave"
, versuchen

ungarischen Legltimisten zur Zeit unter allen Umständen
Familie des frühere, , Königs Karl die Rückkehr »ach Ungarn
ermöglichen . Ministerpräsident Graf Bethlen soll sich ruft
Rückkehr ZilaS und ihrer Kinder nach Ungarn einvcrska^
den erklärt haben, wenn daraus keine internationale » Komm ‘

kationen erwachsen .

Eine ganze Stadt abgebrannt
38 Menschen umgekomme»

C a i r o , 23. Febr. Die Stadt R a m av. ich in der 91$ *
von Damankur wurde säst vollständig durch 3 e u *
z er stört . 30 Personen wurden getötet , 38 schwer o«
letzt. 500 Häuser sind niedergebrannt . ^

Briefkasten Ser Redaktion
Fl ., Durlach. Die kleinen Notizen wären selbstverstä"^

'

lich gekommen — wenn wir sie rechtzeitig erhalten bä» «»
Wir erhielten sie aber leider erst mittags 12 Uhr mit der
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für lohnenden Verdienst
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sucht Ost, „ Nr . 1514 an
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3» 30 Mmien
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-undimlläftte
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Union -Theater
So etwas war noch ule ,la t

Die wunder). Geschichten des TheodorHaber
Ein grotesker Abenteuererfilm in 5 Akten .

Wei . n Oa reinnelmt - *» »* » « weg ! 2

Außerdem : Der erstklassige deutsche Heimatfilm

mit den bekannten bayr . Größen

Stella Hart /nitlermaijr Seil - Terofal .

« 1 Ä. aller Art liefert rasch und billig

laKAlG Buchdruckerei Geck & Cie.
* * * w w KAIttHHlllE . LuUenstruße 24 .

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Pappen und Anfertigung von

Pappcnpei -Ilcken aus mitgebrachten Haaren . 1252
Verkauf von Puppen und Puppenartikeln .

Reste Karlsruher U Q | E | E 228 KnlscrstraUe 223
Pappen >Kllntk I D ■ K k E K zw .Douglas -uHirschstv .

Nähmaschinen. 2 schöne ,
gebrauchte, mit Garantie.
Nähmaschine» .Zentrale

Werderplatz 40 .
Tausch und Teilzahlung

gestattet .

Scbul -Jirtikel
Briefpapiere
Schreibwaren

Ansichtskarten
empfiehlt

polksbichhanbliiily
« dleestr. »» . Tel . :>7lli .

Mut

Rc,chÄaNer„LchWrz -Ro!-Goid"
SUMM Resten.

Mittwoch, den SS. Februar , abends 8 Uhr,
findet im Lindensaale eine 220

aNaememe

statt . Ta wichtige Mitteilungen z » machen sind ,
werden auch die nicht cingctte bete » Mitglieder zu
dieser Versammlung „m pünktliches Erscheinen ge¬
beten _̂ Ter Borstand .

Weiter ! Werbe ! für Euere Zeitung !

ßid .
- * - * -

Iflr Schale and Volksbl dang

Konzerthaus
m iinn iuiu,iu . . .i. . . *****

Donnerstag , 2« . Febr . , abends 8 W 1

Einmaliger Vortrag

DieWeltmacht
des Eisens.

I . Teil .

Farbige Lichtbilder und Films öifdjfj
Autnahme von Prof . Ur . Krssner yh0.
der Technischen Hochschule Karl *«““

VorverkaufMuslkhaus Mittler , Kaisf «^
Preise Mb . 1 .70 , l .ßo 1 _ und ° ” l9
Studierende und Schüler gegen Aus ” , 0g

halbe Preise !
1 *

ffV
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Klä
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Geschwister

GUTAANN
Damen * Hüte

Grösste Auswahl ! Billigste Preise !

Slrumpf-
4

"

Kaiserstr . 153

Badisches
^lechpackungs -

werk
G. m. b. H.

Karlsruhe -Knielingen
Telefon 4708

Herstellung von
Blech- Packungen

Spe ziallt & t:
Marmelade- Eimer
Kf>nserven -Dosen

Richard Baer
Rastatt

Lumpen - Zsrtler - / InstaÜ
Telephon 340.

Käufer sämtlicher

Stoffabfälle
aus Schuhe - , Wäsche und

Korsettfabi iken.

Städtische Sparkasse Durlach
Postscheckkonto 1*18 Karlsruhe Fernsprecher 196/197

Wer seine Lage verbessern und zum Wiederaufban der
deutschen Volkswirtschaft beitragen will , der bringe

seine Ersparnisse
und wären sie «och so klein

zur Sparkasse .
Wir vergüten aettgein&fis Zinsen und versorgen die kredtt*
suchende Bevölkerung mH Darlehen ; auch besorgen wir

alle bankmäßigen Geschäft»
Kassenstand« : 8—1W und AS—*/A Uhr, Samstags 8—1 Uhr.

Machol & LSwengardt
Pack -, Schreib - u. Druckpapiere

Akademiestr . 6 Karlsruhe Telefon 956

Badische Lederwerke
Karisruhe -Mühlburg

Handschuhleder -Fabrik
Spezialität : „Veneziana “

Vieser
\ »

Fernruf 740

AEROCLAR
bestes Mittel gegen

Hmlsleiden, Küsten
Kchnuxstn

Erfolg verblüffend ! Aerztlich empfohlen
Zu Habe» in allen Apotheke ».

Aeroriar Vertrieb C. F. Otto Mittler
Niem , Tech» , Ladoratorium

part»r«he i. v . ttaiserstr . 188

Kaffee und Konditorei

Karlsruhe F \ j— ‘ KJ iUlSIWtr. 213
Telefon M Vy I \ ~S 1 1 Töteten M

Täglich mittags und abends

a| CJ ll » I
Eigene Konditorei A Billard-Akademie

Dreyfoss&Roos
Rastatt i. Baden

ffersandschachtelii
aller Art

Spezialfabrik
re»

Zigarren-,
Zigaretten - u.

Tabakschachteln

Gemeinnützige Baugesellschaft
m. b. H.

Debemabme
sämtlicher Baaarbeiten

Büro und Lager :

Rotteckstr . 17 Tel. 5200

Carl Finkeistein
Holz- und Kohlenhandlung

Karlsruhe
Küppurrerstr . 8. Telefon 2394

liefert

alle Sorten Kohlen
und Brennmaterial

in Ia Qualität
prompt , reell und billig.

Restaurant , Kaffee u . Konditorei
zum

Womnger
KARLSRUHE

Bestbesuchtes Haus am Platzet.

■ Ec^^ Erbprinirn u . hjpl - FripdrichsfraftfJ

Js
! BAUE

s
mi £«* 1

M

Rosenfeld & Co.
Karlsruhe i . Bd .

Metalle / Alteisen / Neueisen
Telefon Nr . SSS . 840 , 841 , 184
Telegramm -Adresse : Metallfeld

We - Ra
Hausschuhe / Sandalen / Spangenschuhe

HerstoUer:

A . Weil & Söhne , Schuhfabriken
Rastatt

Hammer & Helbling
K& iseretrasse 155/157

Haus - und Küchengeräte / Osten / Herde
Gasherde / Gruden

Hervjmfiilefid
smd Form üTÖüJ 'e aep '

Baubund -Mbbel .

Karl Kästner
Grünwinklerstr . 3 Tel. 2612

Ankauf von Lumpen , Alt¬
paper und Neutuchen zu den

höchsten Tagespreisen

Braun & Co .
Karlsruhe

J . Ettlinger &W orniser
Gegr. i8ii Karlsruhe i . Baden Gegr. isn

Eisengrosshandlung-
Metaiie , Chemikalien

Metallhütte
Dr . Dannenberg & Co .

Tal.-Adr . Metallurg !» G . m . b. H . Telefon Nr. 1387

<T

&
9 ->

Säge- , Hobel - u. Spaltwerk
Holzhandlung

Unsere Erzeugnisse ;
Dopp . raff . Hllttenweiohblei Marke M . d . K.
Hüttenhartbiei , Schriftmetalle,Lager - u .Weiss *
metalle , Lötzinn , Rotguss , Bronce , Zink.

Friedrich Chr. Kiefer
Karlstraße 1 Karlsruhe Tel . 254 u , 2543

Kohlen , Koks , Briketts
Holz

Heinrich Rausch Karlsruhe
Telefon 8477 und 3478 — Büro : Stefanienstra Bo 54
Lager . Oberfeldetraße (Neues Industriegelände

liefert

Bauholz nach Liste , Latten , Bretter,
Fußböden usw . - ..V

'P' l

#



Sette 10 Dienstag , den 24. Februar 1925 5lr . 49

Das Kind /bgf :
' Jch fchlafe und ferne viel
baffer, feit- ich ftatt ßohnen -
Kaffee den feinen Quiefa trinke.
Trinke Quiefa /

iU -

Schmiede
Proletariats

11 » I » »er RSH-
WtSJm Maschinen -
Lentrale , Werderplatz 40
Spezialgeschäft sür alle
Systeme, Schuhmacher-
Schneioer- und Haus -
haltungs - Nähmaschinen
laß ich meine Nähmaschine
reparieren 519

LL Mädchen
14 I . alt , sucht zu Ostern
Lehrstelle nn Kleider-
machcn , oder Stelle als
Dienstmädchen bei guter
Herrschaft. Ost u. Nr . 1516
an bas Bolkssreundb . erb .

Große Zufuhren frischer

SecHschc’
Lebendfrischer
. Nordsee -

Kabeljau
kopflos

int ganzen Fisch M A
Pfund “au Psg

im Anschnitt JA
Pfund Psg.

Arisch gewässerte

Stockfische

I
Pfund 28 Pfg BH

Frische Vollfett- H |
Sütz- ■

V \ ♦♦ M « *

Psuud I APsund -Kistchen

35 m I lm

ISMeMtfnMn !
Karlsruhe e. G . m. b . H. 1547

Den verehrt. Bewohnern der Hardtwaldsiedlung ,
sowie des Stadtteils Moltkcstrasie u. Umgebung
zur gefl. Kenntnisnahme , daß wir am Mittwoch ,
den 25 . Februar in dem neuerbauten Hause

(gifte RoMMchslr . ». Meli»!« Allee
unsere

Verkaufsstelle Nr. 36
eröffnen , die wir bestens empfehlen, besonders für

den Bezug von Lebensmilkeln
aller Art in prima Ware, feinst. Weizenmehl0 und
Auszugsmehl. Gries und Graupen , schönste Hülsen-
früchte, deutsches und amerikan. Schweineschmalz ,
sste. Tafelbutter , Blauband - und sonstige Sorten
Margarine , Käse alle Sorten . Wnrstwaren. frisch

und geräuchert, fsts . Rauchfleisch usw.

Brot u . Backwaren aus eig. Großbäckerei
Selbst ausgebaulen Weinen

vom Markgräfler Land, Kaiserstuhl. Pfalz . Rhein -
Hei en und Mosel.

ferner : Tiroler Weiß - und Rotweinen, Bordcaur ,
Burgunder und Südweinen

Spirituosen und Liköre
in verschiedensten Sorten und Aufmachungen
Putz- und Waschmittel, Bürstenware »

Zigarre » , Zigaretten «. Tabate »
Die Verkaufsstelle steht unter bewährter Leitung , der Ber -
kauf findet nur an Mitglieder statt. Die Mitgliedschaft wird
erworben durch Unterzeichnung einer BeitrittSerkärung und
ZahlungdcSEintrittsgeldes von Mt l — ; der Geschäftsanteil
von Mt . 30.— kann entweder durch Bateinzahlung , oder
durch Dividendengutschrift innerhalb 3 Jahren geleistet werden.

Bestellungen auf Anthrazit -Nusttohten , Eiform -
u»d BraunkohlcnbritcttS , gesägtes und gespal-
EtzNcs Forlen - und Buchenholz , sowie auf An -
fxiierholz, zur Liefening frei Haus können auch

in dieser Verkaufsstelle abgegeben werden.
Lieferung kann ans Wunsch sofort erfolgen.

' ./ 'vF, *•'. vv:'-. »V '' ’

Außer Bern gemäß ortS-
polizeilicherBorschristvom
10 Januar 1925 hier ein»
geführten Mülleimer
System „ Viktor " wer¬
den auch die von den fol¬
genden Karlsruher Fir¬
men hergestellten bczw.
vertriebenen Mülleimer
ähnlicher Ausführung zu-
gelafien : 502
1. von K . Hacker , Karls¬

ruhe -Mühlburg , Kär -
cherstr . 65 Bezeichn. K.

2. von K . Braumchweiger ,
hier , Avlernr . 2 a .

3. von Verzinkerei C. Eng -
lert . KarlSruhe -Rhein -
ha'fen, Bezeichn. „ Eva ",

4. von Blechnermeister W.
Kirichke , hier . Herren -
straße 8, Bezeichnung
„ Aschenbrödel".
Stadt . Tiesbanamt .

Zwangsversteigerung
Mittwoch . 2 » . Febr .

1025 , nachmittags 2 Uhr,
werde ich in dem Pfand -
lokale, Steinstraße 23 hier ,
gegen bare Zahlung im
BollstreckungSwegeöffent¬
lich versteigern : im

22 kleine Motors mit
Widerstände , 1 Wechsel -
bilvapparat , 1 Chaiselong .,
1 Diwan , 1 Kommode, 1
l Linoleumteppich.

Die Berstcigersng der
Motore und des Wechsel»
bildavparateS findet vor-
ausfichtlich bestimmt statt .

Karlsruhe , 23 Febr . 19^5.
Bier » Gerichtsvollzieher

Zwanqsversteigllung
Mittwoch, 25. Febr . 1925,

nachmittags 2 Uhr , werde
ich tm Pfaudlokal , Strin -
ftratze 2» gegen bare Zah¬
lung im Bollslrcckungs-
wegeöffentlich versteigern :

397 Pakete Tabal
ä 100 g und 4619 ä 60 g ,
32Kart Riama -Rougart
sowie 1 Clltffonier und
1 » üchenschrank . 1507

Bersteigeruugvrftimmt .
Katlsruhe , 23 Fbr . 1924.

A . Haupt ,
Gerichtsvollzieher.

Ladifches
Landesthealer
Dienstag , 24 . Februar ,
cr 17 Th .- G . 4Ml — 5000 ,

6701 —6800 , Bolksb. 6

Soccaccio
Komische Oper von Suppe
Musik Leitung : Schw ppe.
In Szene gesetzt V.Buffard .

Personen :
Giovanni Boccaccio

Hoffmann-Brewer
Pietro

Fünsgeld -Freiburg a. G.
Scalza Glaß
Beairice Baß-Kehlmann
Lotteringhi Buffard
Jsabella Zoebffch
Lambertuccio Hancke
Peronella Mosel-Tomschik
Fiamelta
r'eonctto
Tosano
Ehichibio
Guido
List'
Feuerico
G 'vlto
Rinieri
I Unbekannter

Stcchert
Löser

Burkhardt
Wurm

Leiendeger
Arras

Rui
Burk

Tudach
Lander

MahordomuS Liudemann
l Kolporteur Gröxinger
Fresko
Checco
Filippa
Oretta
Bwlanta

Gast
Loichinger

Weher
Tetzner
Gericke

Ans . 7 Uhr Ende 10 Uhr
Preise :

Sperrsitz 1. Abt . 7 Mark.

^ MIIIUUIIUIUIIIIIIUIMIIIUIIIIN

j Paßbilder I
= tür Reise und Fahr - §
= karten sofort g
1 Offert -Photos |
1 Billigste Preise §
| Photogr . Atelier i
| Rausch & Pe&ter |
i ßrbpnnzenstr . §
ritiiiiiiiiiiiiimiifiiMiMiiiiiiiiiiin

Uhren
Ketten

Krochen

Schmiede
des Proletariats

Gesuch des Viehhändlers Albert Lehmann
in Blankenloch um Genehmigung zur Gr .
richtung einer Schlachtftätte auf feinem « »-
wc .eu in der Hauptstraße z« Blankenloch
betr .
Der Biehhändler Albert Lehman» in Blanken¬

loch hat um gewerbc- und baupolizeiliche Geueh-
miguug zur Errichtung und zum Betrieb einer
Schlachtstätte auf seinem Anwesen in der Haupt¬
straße zu Blankenloch nachgesucht .

zur

ße zu Blankenloch nachgesucht .
Dies wird gemäß 88 l0 ff. der Gewerbeordnung
öffentlichen Kenntnis gebracht mit der Auffor-

derung , etwaige Einwendungen gegen die Anlage
hinnen 14 Tagen von dem Erscheinen rer Zeitung
av gerechnet beim Bezirksamt Karlsruhe oder bei
dem Bürgermeisteramt in Blankenloch vorzubringen ,
widrigenfalls alle nicht auf privatrechtlichen Titeln
beruhende » Einwendungen als versäumt gelicu.

Die Pläne liegen zur Einsicht beim Bezirksamt
Ziinmer Nr . 55 und beim Bürgernieisteramt Blanken¬
loch offen. 501

Karlsruhe , den 21. Februar 1925. OZ . 19
Bezirksamt Abt . II d.

Täglich 8 Uhr die grolle itevne

Karnevalsträume
Leere» Zimmer

oder Mansarde zu mieten
gesucht . Zu erfragen im'

. unt -ÄBolkssreundb . ! Ir .1509

neue
billig zu verlausen .

Turmstr . 7 » , 3 . Stock ,
bei Reuter . 1508

Groß . Wirtschafts-Riesen-

Grammophon
gut spielend, mit 20 guten
Platten , zu verkauf. Näh .
zu erfragen nnter Nr . l5lb
im Bolkssteundbüro

Herrenfahrrad^ 40
Damenfahrrad -^ 83

zu verkaufet ».
alleRadzubehöre staunend

billig . 1510

SOdd. VaitanisieraostaU
Kreuzstraße 22 (Laden).

des Proletariats

Achtung I Achtung <
Alle Lüdftadtiudkaner treffen fich heute

Abend in dollem Kriegsschmuck im Wigwam de«
Wachter - Seppel (Restauration „ Eiche " , Au>
garte,istraße .

Daselbst groß « Siegesfeier über di « Rieder '
läge der Südstadtspießer .

Programm :
1. GratiSauSgabe von indianischer Mctzclsuppe.
2 Lieferung von Schlachtplatten , Indianer Leber -

und Griebcnwurst am Spieß gebraten .
8. Punkt 10 Uhr : Großer AndianerfiegeStanz der

Kriegsleute um den Skalp des crichlagene »
großen Kommunalpolitikers der „ Badische "
Presse " mit Mufik.

4. Rauchen der Friedenspfeifen und Fricdensglim « '

stengel.
ö. Ersäufung des großen Jndianerkater », der schon

drei Tage im Jnoianerviertel sein Unwesen trübt
Ter Stammcshäuptliug .

H6 . Die Indianerinnen find ebeniallS eingelade»

KAFFEE BAUER
Heute Fastnacht-Dienstag

Karnevals -
Konzert

verstärkte Kapelle . uao

Zum .Salinen *
am Ludwigsplatz 1 &2J

iiiiiiiiiiiimniiiniiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiuniiiiiiiiicMi *11

Heute Dienstag ab 6 Uhr :
Vortrag des bekannten Professors

Stelnach -Wten über

„Das 19 . lahrhunderf'

Anschließend :
GroBei KONZERT
erster europäischer Künstler .

Es ladet frdl . ein . Der Belselfrlt »«-

Aus Br . unbSutlgs Praxis «
Aufheben I 6 . Fortsetz tm*

Rührt Euch ! Was Ich Ihnen mltzutelleit habe , Ist als militärisches Gehet « ,,
zu behandeln , sonst könnte es wieder diplomatische Schwierigkeiten »d
bekanntlich h£ngt die Schlagkraft einer Truppe von ihrer Marschfahlf *e

Da nun die Ententekommission schon in jeder alten Gummiunterlage un<n » J

Luftkissen eine Gasmaske wittert , besteht die Gefahr , daß sie in der Verwes«

der vorzüglichen KuklroKPrXparate bei der Reichswehr eine unzulässige ,-gtft
Rüstungsmaßnahme erblickt und dit Zerstörung der Kukirpl -Fabrik v«

Deshalb rate ich Ihnen :
KttHir ^ len Sic ,

Anhflnaer
n reicher Auswahl
Reparaturen aller Art .

K 7nnf0l Morgenstr . 12
£c |ilul , Telefon 5541.

Die Schwimmhaüe s
des sfSdf. Vierordfbades
ist ab Montag , den 23 . d«. Mt », jeweils

Montag und Mittwoch vormittags
von 0 — 11 Nhr

firfnurnpffnel

aber kuklroltn Sie heimlich - Die Entente darf nicht wissen , daß der
Soldat keine Hühneraugen und keinen Fußschweiß mehr hat und daß es JJ

* ^
kein Wundlaufen der Füße mehr gibt , sonst bekommen es d e Sieger wiea «*

^
der Angst Kuklrolen heißt die rflße vernünftig pflegen . Mit Hühderaj ^ jjchi

groß wie Uniformknöpfe und so fest wie Schunnägel , kann der Solo * .

marschleren , deshalb weg mit ihnen ! Das erreichen Sie leicht mit dem n*v
fach bewahrten Kukirol -Hflhneraugen 'Pflaster . Das entfernt sic in wenig *»

ohne Schneiden , also unblutig und mithin ohne die Gefahr e nsr Blutverg ggts
Es entfernt sie ohne Entzündung , also schmerzlos . Es hat sich durch s* [“ w |teö
die Welt erobert . Und dann nehmen Sie regelmäßig Kuklrol -Fußbäder . 01listig *®

den Fuß warm und trocken , verhüten aber andererseits das Brennen , den • , ffa *
und ungesunden Fußschweiß und damit das Wundlaufen . Sie kräftigen
Sehnen und Gelenke und geben den Füßen eine Elastizität und einen ^y^ rrsf
daß der Herr Oberst nach dem Parademarsch , den Sie ihm binlegen . *J |*tt̂
verteilen tftßt Sie sind nur eine kleine Truppe , denn es ist nns zwar g” 0|£ÜJ

Arbeitslosenunterstützung zu zahlen , aber wir dürfen diese Arbeitslo ** cß«£
etwa zum MlUtSidienste neranziehen und stramme , frische Kerle aus ihnen
Um so strammer müssen Sie sein , jeder von Ihnen muß so viel wert **

zehn gewöhnliche Minner , und d^zu gehört , daß Sie kukiroles ! o*

Noch einiges wlre zu sagen Über d«*n Kuklrol -Streupnder . Der
sonders wichtig , deshalb nehmen wir ihn zuletzt , damit Sie es besser » <jap
Manche von Ihnen werden ausgesprochene Schweißfüße haben , ^lso *

^ -̂ 0
tttrflfnnf* »I. QU mnrm » frisch »niirhen . abends schon wieder riechen
sonders
Manche . . . „ .
Strümpfe , die Sie morgen » frisch anriehen , abends schon wieder riechen ü‘‘- kso »ev
Es kann auch Vorkommen , dafl Sie einmal kein Kuklroi -Fufibad nehmen
Oder es steht der Truppe eine Marschübung bevor . Wenn Sie sich dar*" jb«'

haben , tlgllch die FflBe mit Kukirol -Streupuder an behandeln , »o « vd o
, flij

*

mäüige Sehweiüblldung aulhären . Sie werden immer saubere und trocse

haben . Sie we . den d (durch auch am sichersten dem Wundlaulen vo ^ jcn-

Niemals sollten Sie aur FuBpflege unbekannte Präparate kaufen . , n a°.
üircr Kameraden und Officlere kukirolen bereit ». Millionen andere oenu 0 ^1-

die Knkiro >? räparate . Tun Sie es sucht Die Knkirol -Eabrlk lat nicht oh »

die grüttte derartige Speslalfabrlk der Wett . soh“?,.
Die ganze Kukirol -Kur (also alle 3 Präparate ausammen ) Ist In einer ^ r»1

Packung für nur 2 Mark Jrtjeder Apotheke und Drogerie zu haben . Diecr ■

werden aber selbstverständlich auch einzeln abgegeben . - „glrjjjv
Verlangen Sie noch heute unser neues , wichtiges Büchlein , betitelt - rs,^ fU-

Sie - . Dieses gibt Ihnen wichtige Aufklärungen aber die Notwendigkeit
pflege und enthält u. a. auch einige Photographien unserer Fabrik . . „fgr

KuEciroI - Fabrik ,

f

(
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